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Freitag den 10. Auguſt 


1849. 


Preußen. 


Kammer: Verhandlungen. 


I. Kammer. Sitzung vom 8. Auguſt. 
Die achtundzwanzigſte Sitzung der erſten Kammer, 
die erſte nach der Vertagung, wurde heut um 11% | 
Uhr eröffnet. Die Plätze waren noch nicht alle bes 
ſetzt. Auf der Oppofitionsfeite vermißt man die Herz | 
ren Hanſemann, Milde und Bracht. In dieſer 
Fraktion waren überhaupt nur 6 Sitze von ihren In⸗ 
habern eingenommen; Fiſcher aus Breslau, Gierke, 
Zenker ſaßen auf dieſer Seite des Hauſes, die Po⸗ 
len, mit Ausnahme des Herrn v. Potworowski, 
fehlten. Auf der Äußerften Rechten waren die Plätze 
gleichfalls nur ſpärlich beſetzt; Graf Bülow, geh. 
Rath v. Daniels und wenige Andere wurden auf. 
dieſer Seite wahrgenommen. Graf Arnim = Heinz 
richsdorf hatte ſeinen Platz auf dem ſogen. rechten 
Centrum, unmittelbar bei Herrn v. Vincke. Graf 
Dyhrn, durch ſeine Wahl zur zweiten Kammer aus 
der erſten geſchieden, war auf der Tribüne. Das ge⸗ 
ſammte Staatsminiſterium, auch der neue Mi: 
niſter des Auswärtigen Herr v. Schleinitz, war anwe⸗ 
ſend. Den Vorſitz führte Präſident v. Auerswald. 
Das Protokoll der Sitzung vom 27. April wurde ver⸗ 
leſen und angenommen. Der Präſident zeigte den Tod 
eines Mitgliedes, des Abg. v. Neidſchütz an. den 
Anzahl von Mitgliedern iſt in Folge erlangter Beför⸗ 
derung im Staatsdienſt ausgeſchieden, unter ihnen 
Graf zu Eulenburg (wiedergewählt), Vonnegut, 
Sohlmacher, Ritz; andere find in Folge ihrer Wahl 
zur zweiten Kammer ausgeſchieden: Heſſe, v. Becke⸗ 
rath, Graf Dyhrn, v. Bismarck u. A; nech 
andere endlich haben ihr Mandat niedergelegt: von 
Beckedorf, Graf Reichenbach, Wichmann, 
Guradze, v. Winckler, Hoffmann- Scholtz 
u. A. Durch Neuwahlen zugetreten ſind 6 Mitglie⸗ 
der: Rother, v. Sanden, Graf Rittberg, Si— 
mons, Wallach, Graf zu Eulenburg. Urlaubs⸗ 
geſuche von Brüggemann, Möwes, Grützma⸗ 
cher, Böcking, Milde, Kolzmann, Diergardt, 
Meier, Liebach, Schwartz, Keuffel, Gr. Hell⸗ 
dorf, Maurach, v. Brodowsky, Livonius, 
Hecker, Buslaw, Beer, Nelleſſen werden ver: 
leſen und mit Ausnahme des Urlaubsgeſuches von 
Milde, welches auf die Bemerkung von Herrmann 
und v. Jordan, daß keine Gründe angeführt ſind, ab⸗ 
gelehnt wird, genehmigt. 

Präſident v. Auerswald: Meine Herren! Ich 
will bei der Wiederaufnahme unſerer Arbeiten nicht 
viele Worte machen, Sie nur begrüßen und um die 
Nachſicht bitten, welcher ich bei der Führung meines 
ſchwierigen Amtes ſo ſehr bedarf. Allein Eins iſt es, 
von dem ich zu Ihnen reden muß; ich kann es nicht 
unterlaſſen, ohne des Heeres zu gedenken. Das preu⸗ 
ßiſche Heer hat Preußen und Deutſchland gerettet. 
Wenn Jemand ſagt, daß es in wahrem Sinne der 
Repräſentant des preußiſchen Volkes geweſen iſt, fo ift 
es nicht allein Freude, nicht allein Stolz, ſondern noch 
ein höheres Gefühl, von dem ich durchdrungen bin, 
ohne ihm Worte geben zu können. Die preußiſche 
Nation iſt dem Heere Dank ſchuldig und die Vertre⸗ 
ter derſelben haben die Pflicht, ihn auszuſprechen, des⸗ 
halb fordere ich Sie auf, ſei es durch Aufſtehen oder 
durch irgend ein anderes Zeichen, dieſen Dank zu be⸗ 
kunden. (Die Verſammlung erhebt ſich.) 

„ Kriegsminiſter v. Strotha: Ich bin verpflichtet, 

1 amen der Armee den Dank auszusprechen für 
das Zeichen des Befalls, das Sie ihr gegeben haben; 
die Armee wird deſſen überall eingedenk ſein und nicht 
aufhören, in vollem Maße ihre Pflichten zu erfüllen. 

Auf der 8 ſteht zuerſt die Fortſetzung des 
Berichtes über die Wah prüfungen. Die Wahlen von 

ertefelds, Grafen v. Rittberg, v. Nelleſſen, v. San⸗ 
en werden angenommen. g 

Es wird ein dringender Antrag 
len burg verleſen: 

Die hohe Kammer wolle nachfolgendes Geſetz bes 
ſchlſeßen: 

) die Organiſation und Reorganifation der Bür⸗ 


| 


des Grafen zu Eu⸗ 


Pa 


gerwehr im ganzen Umfange der Monarchie 
iſt ſo lange zu ſiſtiren, bis das Geſetz vom 
17. Oktober v. J. einer Revifion auf Grund 
und nach Einführung der Gemeinde⸗Ordnung 
unterworfen worden iſt, 8 
2) die ſchon errichtete Bürgerwehr iſt bis dahin 
außer Thätigkeit zu ſetzen. 
Gründe. 

Die von allen Seiten eingegangenen Proteſtatio⸗ 
nen gegen Einführung des Bürgerwehr⸗Geſetzes vom 
17. Oktober 1848 liefern einen unzweideutigen Beweis, 
wie wenig dies Geſetz als ein geeignetes Mittel aner⸗ 
kannt wird, den im § 1 des Geſetzes angegebenen Zweck 
zu erreichen. Die direkt und indirekt davon unzertrenn⸗ 
liche Verwendung unverhältnißmäßiger Koſten, ſo wie 
die damit verbundene Störung des Erwerbfleißes ha: 
ben dahin gewirkt, dies Geſetz im Lande höchſt unpo⸗ 
pulär zu machen. Obwohl bereits fünf Anträge auf 
Siſtirung oder Modiſizirung dieſes Geſetzes sub Nr. 
35, 51, 61, 70 und 84 der Druckſachen bei der hohen 
Kammer eingebracht worden ſind, ſo würde doch deren 
Erledigung nach der für die Behandlung der gewöhn: | 
lichen Anträge in den Abtheilungen feſtgeſtellten Tages⸗ 
Ordnung mehrere Monate hinausgeſchoben werden. 


nigshaus, das Vaterland und deſſen tapferes Kriegs⸗ 
heer, endlich für beide Kammern anflehte, eröffnete er 
die Sitzung. 

Auf den Antrag des Alters-Präſidenten wird 
die Geſchäftsordnung der früheren 2. Kammer 
vom 28. März d. J. ohne alle Debatte einſtimmig, 


vorbehaltlich der Reviſion, proviſoriſch angenommen. 


Darauf nahmen die vier jüngſten Kammer⸗Mitglieder 
Meier, Oſtermann, Scheerer und Mentzel die 
für die Schriftführer beſtimmten Plätze ein. — Die 
Zahl der anweſenden Deputirten beträgt 251; es feh⸗ 
len noch 99. Inzwiſchen erſcheint Herr v. Man⸗ 
teuffel und nimmt ſeinen Platz am Miniſtertiſche 
ein; — ihm folgt bald darauf Herr v. d. Heydt 
(beide Miniſter ſind bekanntlich Mitglieder der zweiten 
Kammer). 

Der Alterspräſident zeigt an, daß die Herren Len⸗ 
ſing und Fürſt Hatzfeld Urlaub nachgeſucht haben. 
Als über die Bewilligung abgeſtimmt werden ſoll, be⸗ 
merkt Herr v. Auerswald, daß die Kammer noch 
nicht ſo weit konſtituirt ſei, um dies thun zu können. 


Da aber bie Drganifation der Bürgerwehr auf Grund Man ſtimmt ihm bei und ſchreitet zur Verlooſung 


des § 2 des Geſetzes bereits im ganzen Lande einge⸗ 
leitet und theilweiſe ſchon zur Ausführung gekommen 


der Mitglieder in die ſieben Abtheilungen. Nach⸗ 


iſt, wird es erforderlich, den obigen Antrag als einen dem dies geſchehen, ſchreiten die Abtheilungen ſofort 


dringenden ſchleunig zu erledigen, damit, wenn derſelbe 
von der Kammer angenommen werden ſollte, eine wei⸗ 
tere Verwendung unnöthiger Koften vermieden werde. 

Berlin, den 19. April 1849. 

Graf zu Eulenburg als Antragſteller. 

Unterſtützt von: v. Jordan. Walter. di Dio. Beer. 
v. Bockum⸗Dolffs. v. Vorries. Dr. Brüggemann, 
Dr. Cottenet. v. Frantzius. Frieſe. Grein. Graſſo. 
Grützmacher. v. Hertefeldt. Graf Itzenplitz. Meyer. 
Matthie. v. Paleske. v. Peguilhen. Graf v. Rei: 
chenbach. Saegert. Schmückert. Schröder. Schulz⸗ 
Velmede. Schwarz. Graf v. Strachwitz. Vonneguth. 
Wichmann. Graf v. York. v. Williſen. Bötticher. 
Nitzſch. Möwes. Guſtedt. Dieterici. Koppe. Ben: 
necke. v. Keltſch. Frhr. v. Vincke. Liebach. Stahl. 
Graf v. Schlieffen. Graf Hochberg. v. Münchhauſen. 
v. Brandt. 

Der Antrag findet die nöthige Unterſtützung von 
60 Mitgliedern und geht in die Kommiſſion. 

Miniſter des Innern v. Manteuffel: Nach 8 5 
des Geſetzes vom 10. Mai d. J. liegt es der Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät ob, der Kammer ſogleich bei ihrem 
Zuſammentritt Rechenſchaft über getroffene außerordent⸗ 
liche Maßregeln abzulegen. Ich habe die Ehre, dem 
Herrn Präſidenten der Kammer zwei Rechenſchaftsbe⸗ 
richte, welche den jetzt aufgehobenen Belagerungszu⸗ 
ſtand von Berlin und Erfurt betreffen, zu überreichen 
und werde demnächſt die weiteren Rechenſchaftsberichte 
vorlegen. 


Schluß 12½ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 uhr. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 7. Auguſt. 


Ueber die ihren Hauptpunkten nach ſchon erwähnte 
erſte Sitzung der zweiten Kammer theilen wir 
nachträglich noch Folgendes mit: 

Aus dem weißen Saale begaben ſich die Mitglie⸗ 
der der zweiten Kammer ſofort nach ihrem Sitzungs⸗ 
lokale, in welchem an den früheren Einrichtungen 
kleine Abänderungen getroffen ſind, indem z. B. vor 
dem Miniſtertiſche Plätze für ein Centrum eingerich⸗ 
tet, die Wände mit Holz getäfelt und die Decken des 
Fußboden fortgenommen ſind. Auf den Sitzen des 
Centrums nahmen heute die Herren Wentzel (Ra- 
tibor), v. Beckerath, Harkort, Simſon, Kühl⸗ 
wetter und Andere Platz. Die Herren v. Gries⸗ 
heim und Reichenſperger ſaßen im linken Cen⸗ 
trum. Die Tribüne für die erſte Kammer war ſtark 
beſucht, die übrigen Zuhörerräume leer; in den Jour⸗ 
naliſtenlogen hatten fi einige Berichterſtatter einge⸗ 
funden. 

Um 1½ Uhr ſchlug der Abgeordnete Bauer (Ver⸗ 
treter Berlins in der Nationalverſammlung) den Ab⸗ 
geordneten Herrn Fellinger zum Alters⸗Präſidenten 
vor, was dieſer aber wegen ſeiner Körperſchwäche ab⸗ 
lehnte. Darauf wurde Herr Francke (Oberbürger⸗ 
meiſter von Magdeburg) (64 Jahre 4 Monate alt) 
vorgeſchlagen. Derſelbe nahm den Ehrenpoſten mit 
der Bitte um Nachſicht für ſeine ſchwache Kraft an. 
Indem er Gottes Segen für den König und das Kö⸗ 


zu ihrer Konſtituirung in ihren Lokalen. — Die 
nächſte Plenarſitzung ſetzt der Alterspräſident auf 
Freitag den 10ten, um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags an. 


Der Abgeordnete Schaffraneck verlieſt noch ein 
vom Miniſter des Innern an ihn gerichtetes Schrei⸗ 
ben vom 13. Mai d. J., worin die Ausführung des 
früheren Kammerbeſchluſſes, betreffend die Ueberſetzung 
der Protokolle ins Polniſche dem künftigen Kam⸗ 
merpräſidio überlaſſen wird. Herr v. Auerswald 
bemerkt jedoch, daß über dieſe Sache jetzt noch gar 
nicht geſprochen werden könne. Herr Krotowski⸗ 
Krauthofer unterſtützt den Antrag, über den auf 
des Grafen Arnim Vorſchlag zur einfachen Tagesord⸗ 
nung übergegangen wird. eh 

(Schluß der Sitzung um 2 Uhr.) 


Berlin, 8. Auguſt. Se. Majeftät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Oberſten Grafen v. Wal⸗ 
derfee, Kommandeur des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
Regiments, den St. Johanniter⸗Orden; fo wie dem 
Feldwebel Schreiber, vom 24. Infanterie⸗Regiment, 
dem vormaligen Musketier Karl Louis Nitſchke vom 
19. Infanterie⸗Regiment und dem Unteroffizier Herr⸗ 
mann von der Kavallerie des 1. Bataillons (Poſen) 
18. Landwehr⸗Regiments, das Militärs Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe zu verleihen. N 

Das 30. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 3154 den allerhöchſten Erlaß vom 22. Juni d. 
J., betreffend die Ueberweiſung der geſammten Medi⸗ 
zinal-Berwaltung, mit Einſchluß der Medizinal⸗ und 
Sanitäts⸗Polizei, an den Miniſter der Unterrichts: und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten, — Nr. 3155 desgleichen 
vom 29. deſſ. Monats, betreffend das Recht zur Er⸗ 
hebung des Chauſſeegeldes auf der Straße von Groß⸗ 
Strehlitz nach Krappig; — Nr. 3156 ferner vom 21. 
Juli d. J., betreffend die der Stadt Tennſtädt in Be⸗ 
zug auf den chauſſeemäßigen Ausbau der Straßenſtrecke 
von Tennſtädt nach Langenſalza bewilligten fiskaliſchen 
Vorrechte, — Nr. 3157 von demſelben Tage, betref⸗ 
fend die den Ständen des Bitterfelder Kreiſes in Be⸗ 
zug auf den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von 
Zörbig bis Stumsdorf bewilligten fiskaliſchen Vorrechte, 
und — Nr. 3158 vom 23. Juli d. J., betreffend 
die Meliorationen des Nieder⸗Oderbruches. 


Angekommen: Se. Hoheit der Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Schwerin von Karlsruhe. — Se. 
Excellenz der wirkliche geh. Rath Graf v. Renard, 
von Breslau. — Der General-Major und Komman⸗ 
dant von Küſtrin, von Korvin-Wiersbitzki, von 
Küſtrin. Der wirkliche geheime Legations⸗Rath 
Freiherr v. Patow, von Potsdam. — Der Präſident 
des Konſiſtoriums der Provinz Schleſien, v. Uechtritz, 
von Breslau. — Se. Excellenz der herzoglich anhalt⸗ 
köthenſche Stasts⸗Miniſter v. Goßler, von Köthen, 


Wahl - Li 
(Fortſetzung.) 5 

8 Stadt Berlin. 
zter Wahlbezirk: An Stelle des Oberſt v. Griesheim 
und des geh. Regierungsrath Stiehl, welche 

beide die Wahl abgelehnt hatten: 

Profeſſor Dr. Trendelenburg, 

Stadtrath Gamet. 
Megierungsbezirk Pots dam. 
ter Wahlbezirk: Interim. Oberpräſfident v. 
Juſtizrath Krahn in Kremmen. 
C. C. Berlin, 8. Auguſt. Die Kandidaten 
zu der Präſidentſchaft der ten Kammer. — 
Schleswig Holſteiniſches.]) In der Abgeordne⸗ 
ten⸗Verſammlung in der Friedrichſtädtiſchen Halle fan⸗ 
den geſtern Abend nur Beſprechungen von weniger all⸗ 
gemeinem Intereſſe ſtatt. Die Frage der Präſiden⸗ 
tenwahl wurde nur vorübergehend in die Verſamm⸗ 
lung geworfen, durch Andeutungen in einer Rede des 
Herrn v. Klütz ow (Liegnitz), der hervorhob, daß die 
Wahl zum Präſidenten nur einen Mann treffen dürfe, 
der auch in der deutſchen Frage ſtets auf dem 
Rechtsboden feſtgeſtanden habe. Graf Schwerin 
nahm darauf ſehr lebhaft für die Kandidatur des Pro- 
feſſor Simſon Partei, und vertheidigte Herrn Sim⸗ 
ſon namentlich unter dem Hinweis auf Gotha, „wo 
jene Männer ſich ſelbſt überwunden hätten.“ — Die 
Präſidentenwahl wird zunächſt eine Spaltung in dieſer 
großen Verſammlung der konſtitutionell gefinnten Ab⸗ 
geordneten herbeiführen, obwohl damit die Sichtung 
in die größeren politiſchen Parteien nicht ganz zuſam⸗ 
menfallen wird, denn ſelbſt unter Parteigenoſſen ſcheint 
noch eine große Verſchiedenartigkeit in der Auffaſſung 
der Praͤſidentenfrage obzuwalten. Gegenkandidaten des 
Herrn Simſon ſind Graf Arnim⸗ Boitzenburg und 
Geheimrath Stiehl; auch Kühlwetter dürfte viel: 
leicht in Frage kommen. Es hat faſt den Anſchein, 
als ob die Wahl des Herrn Simſon die Majorität 
für ſich gewinnen könnte; mit Beſtimmtheit läßt ſich 
jedoch das Reſultat noch nicht vorausſehen. — Ueber 
die Stellung des Miniſteriums zu dieſer Frage 
herrſchte in der geſtrigen Verſammlung noch Zweifel. 
Von einer Seite wurde behauptet, das Miniſterium 
betrachte die Präſidentenwahl lediglich als offene 
Frage. Richtiger möchte die Annahme ſein, daß das 
Miniſterium keine entſcheidende Frage darin er⸗ 
blickt, von ſeinem Standpunkte aus die Wahl des 
Herrn Simſon jedoch als eine ihm nicht erwünſchte 
betrachten muß. — In der erſten Kammer haben 
ſich die Urlaubsgeſuche ſo gemehrt, daß in der 
heutigen Sitzung lebhafte Oppoſition dagegen ſtattfand. 
Unter anderen wurde Herrn Milde der nachgeſuchte 
ſechswöchentliche Urlaub verweigert. — Däniſcher Seits 
iſt Herr Tilliſch, geheimer Kabinetsrath des Königs 
von Dänemark, und perſönlich entſchieden däniſch ge⸗ 
ſinnt, zum Mitglied der proviſoriſchen ſchleswigſchen 
Regierung ernannt. England hat den Generalkonſul 
Hodges als Obmann beſtellt. Der von Preußen er⸗ 
nannte Regierungs⸗Präſident Graf Eulenburg be 
giebt ſich wahrſcheintich übermorgen ſchon nach Schles— 
ig. Für den Fall, daß Dänemark zur Inſtallation 
des Herrn Tilliſch noch einen beſonderen Kommiſſarius 
entſenden wird, hat der Oberpräſident v. Bon in aus 
Magdeburg preußiſcher Seits den Auftrag, den Grafen 
Eulenburg zu inſtalliren. 
P. C. Berlin, 8. Auguſt. [Die Eröffnungs⸗ 
rede] iſt inhaltsvoller, als dergleichen offizielle Reden 
bei uns und in anderen Ländern zu ſein pflegen. Es 
war zu rechtfertigen das, was die Regierung in den 
Gefahren der nächſt vergangenen Zeiten für Preußen 
und Deutſchland gethan, es waren die fruchtbaren 
Grundlagen, die unverrückbaren Ziele der weiter zu ver⸗ 
folgenden Politik in der deutſchen Sache und in den 
Aufgaben Preußens zu entwickeln, es war durch Wort 
und That der konſtitutionelle Geſichtspunkt für Alles, 
was geſchehen iſt und was geſchehen ſoll, in voller 
Wahrheit und Reinheit ſicher zu ſtellen. In der Er⸗ 
öffnungsrede zeigt ſich die Regierung in dem ganzen 
Gefühl ihrer Kraft und Würde, aber auch in dem 
vollen Bewußtſein ihrer konſtitutionellen Verantwort⸗ 
lichkeit; ſie rechnet mit Sicherheit auf die Erfolge der 
von ihr eingeſchlagenen Politik, aber ſie erkennt auch 
das Gewicht der Mitwirkung des Volkes durch ſeine 
Vertretung. Die Rede ſtellt die Kammern ſofort auf 
die Höhe ihrer Aufgaben, in den Umkreis ſchöpferi⸗ 
ſcher fruchtbarer Thätigkeit; fie überhebt fie einer frucht⸗ 
loſen Kritik des Vergangenen; ſie führt ſie hinaus über 
die Wechſelfälle eines troſtloſen Prinzipienkampfes, in 
den die aufgelöste Kammer fie verwickelt, und der doch 
zuletzt auf einem anderen Felde entſchieden werden 
mußte. Mächtigen Eindruck muß eg auf das Geſammt⸗ 
Vaterlande machen, daß die preußiſche Regierung 
die ſtaatliche Organiſation Deutſchlands zum 
Grunde, Ausgangspunkt, zum erſten und we⸗ 
fentlichen Zweck ihres ganzen Strebens macht, 
daß ſie nicht anders für Preußen wirken zu 
können glaubt, wenn ſie nicht zuerſt und zu⸗ 
meiſt für Deutſchlaud wirkt, daß fie an den 
wefentlichen Bedingungen für die Einheit und 
Freiheit des Geſammtvaterlandes unbeirrt feſt⸗ 


ſt e. 


Patow, 


hält, und in dem Vertrauen, 


Ss 
daß ſie nicht wankt vom 
Wege des Rechts und der 
Wort gegen die Widerſtrebenden ihre unerſchütterte 
Ueberzeugung ausdrückt, daß der Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands ſich kein deutſcher Staat auf die Dauer entzie⸗ 
hen können werde, daß fie endlich auf den nächſten 
Schritt zur Erreichung dieſes wichtigen Zieles mit al⸗ 
lem Ernſte vorbereitet. — Ueber die Beziehungen zum 
Auslande drückt ſich die Eröffnungsrede ſehr vor⸗ 
ſichtig aus. Für einen Staat, der aus allen Kräften 
Deutſchlands Wiedergeburt betreibt, iſt es ohne Zwei⸗ 
fel ein günſtiger Erfolg, wenn ſeine auswärtigen Be⸗ 
ziehungen ſich nicht nachtheilig verändern: auf eifrige 
Freundſchaften hat er nicht zu rechnen. Mit Recht 
berührt die Eröffnungsrede auch unſer Intereſſe an 
der Beſeitigung der inneren Zerwürfniſſe in den übri⸗ 
gen Gliedern der europäiſchen Völkerfamilie; wir müſ⸗ 
ſen daran denken, daß ein nach Außen in ſeinen In⸗ 
tereſſen kräftig und würdig vertretenes Deutſchland 
künftig einen entſcheidenden Einfluß auszuüben haben 
wird auf die Beſtrebungen und den Rechtszuſtand der 
europäiſchen Völker. Im däniſchen Kriege waren un: 
ſere Reſultate beſcheiden, aber nach den Umſtänden 
ausreichend Die Aeußerungen der Eröffnungsrede find 
gewiß den Verhältniſſen entſprechend. 

P. C. [Die Eröffnung der Kammern! hat in 
Bezug auf das Aeußere auf uns eben keinen erquſck⸗ 
lichen Eindruck gemacht. Der Thron verdeckt, kein 
Prinz des Hauſes anweſend. Draußen unerhebliche 
Theilnahme. Dagegen muß der Kern der Sache, 
das Manifeſt des Miniſteriums, bei den Kon: 
ſtitutionellen im ganzen Lande verdienten Anklang fin⸗ 
den. Was die zweite Kammer anbetrifft, fo laſſen die 
Vorverſammlungen der Majorität auf ein ſtark gefärb⸗ 
tes konſervatives Element ſchließen. Wir finden an 
den neuen Gliedern viel Eifer, viel Patriotismus, al⸗ 
lein weniger die erforderlichen politiſchen Eigenſchaften. 
Es würde ein arger Fehler der neuen Kammer ſein, 
wenn ſie ſich verhehlen wollte, daß eine große Partei 
im Lande zu ihren Gegnern gehöre. Dieſe zu igno⸗ 
riren wäre Unklugheit! Wahre Staatsweisheit lerne 
man von Peel, welcher als Torry die liberalen Maß⸗ 
regeln der Whigs ins Leben rief. Auch der erſten 
Kammer geben wir dies zu bedenken. Man ſchließt 
Revolutionen nicht, wenn man die Augen zu macht! 

[Aus den Abtheilungen der 2. Kammer.) 

Erſte Abtheilung. 
Vorſitzender. Stellvertr. Schriftführ. Stellvertr. 


Riedel. Keller. Scheerer. v. Peguilhen. 
Zweite Abtheilung. \ 

Urlichs. Kühlwetter. Groddeck. v. Rohrſcheidt. 

Dritte Abtheilung. 

Stiehl. Harkort. Fröhner. Diethold.? 

N Vierte Abtheilung. 

v. Schwerin. Müller. Geßler. Mentzel. 
Fünfte Abtheilung. 

b. Auerswald. Simſon Eckſtein. Hirſch. 


Sechſte Abtheilung. 

Camphauſen. v. Griesheim. v. Schlotheim. Bernuth. 
Siebente Abtheilung. 
v. Arnim⸗ Bauer, Reg. Herrmann. 

Boitzenburg. Rath. C. C. 
A. Z. C. Berlin, 8. Auguſt. [Aus den Vor: 
berathungen der Abgeordneten zur 2. Kam⸗ 
mer. Verſchiedene Machcichken. Die Abge⸗ 
ordneten der zweiten Kammer verſammelten ſich gleich 
geſtern Abend zu einer Vorberathung in der Feledrichs⸗ 
ſtädtiſchen Halle. Man ſah hier ohne Unterſcheidung 
durch und neben einander im Ganzen etwa 200 Perſ. 
Später erſchien auch der Minſter v. Manteuffel. 
Den Vorſitz führte der Abgeordnete geheime Rath 
Stiehl, der die Verſammlung eröffnete und zur 
Wahl eines Präſidenten aufforderte, jedoch ſelbſt mit 
der Funktion eines Solchen betraut wurde. Man be⸗ 
ſchäftigte ſich vornehmlich mit der miniſteriellen 
Eröffnungsrede und der bevorſtehenden Wahl⸗ 
prüfung. Die Rede wurde verleſen und ſatzweiſe be⸗ 
ſprochen, wobei ſich die Verſammlung durchweg 
mit dem Inhalt einverſtanden erklärte, indem 
man ausſprach, daß die einzelnen Abweichungen von 
der Verfaſſung, durch den eiſernen Drang der Um⸗ 
ftände entſchuldigt würden. Dieſe Anſicht behielt die 
große Majorität und modifizirte ſich nur gewiſſer⸗ 
maßen äußerlich durch den Wunſch Einzelner, daß es 
jetzt aber auch mit den rettenden Thaten genug ſein 
möchte. Hinſichtlich der Wahlprüfungen warf man 
die Frage auf, ob die Kammer ſich blos mit den Ab: 
geordneten-Wahlen oder wie früher auch mit denen 
der Wahlmänner zu beſchäftigen habe? Letzteres wurde 
mehrſeitig verneint, da das neue Wahlgeſetz beſtimme, 
daß das Kollegium der Wahlmänner über ſeine Wah⸗ 
len ſelbſt endgültig beſtimme. Es kam inzwiſchen 
hierüber zu keiner Beſchlußnahme, da ſich vorher der 
größte Theil der Abgeordneten entfernt hatte. Wir 
wollen gleich dazu bemerken, daß dieſe Frage heute 
auch in den Abtheilungs⸗Sitzungen bei den Wahlprü⸗ 
fungen mehrfach ventilirt und verſchiedenartig erledigt 


Ambronn. 


iſt. Sie wird alſo wohl auch in der öffentlichen Si: 
tung zur Verhandlung kommen, wahrſcheinlich aber 


dahin erledigt werden, daß die Kammer nur dann 


auf die Urwahlen zurückzugehen habe, wenn ein erheb⸗ 


Ehre, ohne ein bitteres licher Fehler bei denſelben den Wahlmännern verbor- 


gen geblieben fein ſollte. Dies wird die Wahl⸗Prü⸗ 
fungen ſehr verkürzen. Endlich iſt aus der geſtrigen 
Abendverhandlung noch zu melden, daß ein Antrag 
auf eine Dank⸗Adreſſe an das preußiſche Heer 
und die Landwehr geſtellt wurde. Dieſer Antrag fand 
allgemeine Billigung und wird in der Kammer vorge⸗ 
bracht werden, jedoch mit der Modifikation, daß im 
Intereſſe der Abkürzung, der Dank blos durch einfa⸗ 
chen Beſchluß ausgeſprochen werde. Die Verſamm⸗ 
lung wurde gegen 10 uhe geſchloſſen. Aehnliche Zu⸗ 
ſammenkünfte dürften fortan täglich ſtattfinden, bis 
ſich kleinere Fraktionen ablöſen, was indeß wohl nicht zu 
lange dauern wird. — Die Anſicht, daß es für eine 
gedeihliche Wirkſamkeit der zweiten Kammer vorzüglich 
auf Bildung eines ſtarken Centrums von gemäßigt⸗ 
geſinnten Männern ankomme, hat bereits zur Bildung 
einer Partei geführt, welcher ſich vermuthlich viel 
Mitglieder der Kammer anſchließen werden. Das 
Programm iſt zunächſt in einem engern Kreiſe von 
etwa 25 Mitgliedern beſchloſſen und geſtern von einer 
erwählten Redaktions⸗Kommiſſion, welche aus 4 Mit⸗ 
gliedern (v. Beckerath, v. Auerswald, Riedel 
und Simſon) beſtand, entworfen. — Man erwartet 
bereits in dieſen Tagen eine ausführliche Denkſchrift des 
Miniſteriums, worin es feine ganze Verwaltung vom vori⸗ 
gen Novbr. an, beleuchtet und den Kammern gegenüber 
vertritt. Von geſtern bis heut Mittag hatten wir aber⸗ 
mals 75 neue Cholera⸗Fälle. — Der geh. Ober: 
Teib.⸗Rath Waldeck ſoll dem Vernehmen nach im 
Gefängniſſe eine politiſche Denkſchrift ausarbeiten, die 
derſelbe dem Könige überreichen will. — Schon ſeit 
längerer Zeit ertegte es die Aufmerkſamkeit einſichtiger 
Börſenmänner, die Aktien der Krakau-⸗Oberſchleſiſchen 
Bahn in einem langſamen aber ſtetigem Steigen be⸗ 
griffen zu ſehen. Der Kours derfelden hat im Lau 
von einigen Wochen faſt die doppelte Höhe ſeines vo⸗ 
rigen Standes erreicht — eines Standes, der um fo 
niedriger war, als die letzte Dividende überaus gering⸗ 
fügig ausgefallen iſt. Wir haben es uns angelegen 
ſein laſſen, dieſer auffallenden Erſcheinung auf den 
Grund zu kommen und glauben mit verläßlicher Ge⸗ 
wißheit angeben zu können, daß die öſterreichiſche 
Regierung den Befehl ertheilt hat, die Aktien jener 
Bahn nach und nach anzukaufen. Als Thatſache 
können wir berichten, daß namhafte Agenten die Hände 
im Spiel haben, welche nur im Auftrage der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung zu handeln pflegen, und welche bei 
einer ſo unrentablen Bahn, als die genannte, gewiß 
noch weniger aus eigenem Antrieb operiren würden. 
Die Thatſache erſcheint uns wichtig genug um einer⸗ 
ſeits die Aufmerkſamkeit der Regierung, andererſeits die 
der Börſe darauf hinzulenken. Für beide wird ſich 
dem weitern Nachdenken leicht ein reichhaltiger Stoff 
bieten. — Ungeachtet der großen Kriegs rüſtungen, welche 
die bewegte Zeit in der preußiſchen Monarchie bervor- 
gerufen hat, iſt, wie wir erfahren, die Kavallerie 
doch noch nirgends mobil gemacht worden, weil 
zu ihrer Verwendung kein Terrain gefunden ward. Es 
haben eben deshalb auch die Rüſtungskoſten die Staats⸗ 
kaſſe noch nicht fo ſehr in Anſpruch genommen, als man 
vielſeitig anzunehmen geneigt war. Die Hauptausga⸗ 
ben beſtehen bis jetzt nur in der Löhnung des Mili⸗ 
tärs und nicht in deſſen Ausrüſtung, wozu außerdem 
die Magazine noch hinlänglich verſehen ſind. — Das 
hieſige Schneidergewerk hat Behufs beſſerer Verfolgung 
ſeiner gewerblichen Intereſſen, eine ganz neue Organi⸗ 
fation mit ſich vorgenommen. Es hat ſich zunächſt 
in 4 größere Kreiſe getheilt, welche den Centralpunkt 
bilden, ferner in 26 kleinere Kreſſe, an deren Spitze 
jedesmal ein Deputirter ſteht, und endlich in 110 Be⸗ 
zirke, welche von eben ſo viel Bezirks⸗Vertrauensmän⸗ 
nern geleitet werden. Alle Beſchwerden, Arbeitsgeſuche, 
Ungluͤcksfälle, welche Einzelne betreffen, gelangen zu⸗ 
nächſt zur Prüfung an die Bezirks⸗Vertrauensmänner, 
von dort an den Kreis⸗Deputirten und zuletzt an die 
Gentralvereine, ie dem Altmeiſter vortra⸗ 
on, der alsdann für die Abhülfe zu forgen hat. 
2 C. B. Berlin, 8. Auguſt. e Dem 
Vernehmen nach wied ein Antrag in der 2. Kämmer, 
ſich dem in der erſten / heut angeregten Antrage wegen 
Siſtirung der Bürgerwehr-Organiſation und 
Auflöſung der bereits organiſirten Bürgetwehren an⸗ 
ſchließen. — Der Kampf zwiſchen Bürgerwehr und 
Proletariat, der am 16. Oktober v. J. hier ſtattfand, 
und einer großen Anzahl von Arbeitern das Leben ko⸗ 
ſtete, wird wahrſcheinlich in RUHM einen Civilprozeß 
zur Folge haben, auf deſſen un man ſehr ger 
ſpannt iſt. Die gefallenen Aebeiter wurden feierlſch 
beſtattet und die Feierlichkeiten von einem beſonders 
für dieſen Zweck zuſammengetretenen Comits geleitet, 
zu deffen Mitgliedern unter Anderen die Herren Aſſeſſor 
Wache und Braß gehörten. Die Koſten wurden wahr⸗ 
ſcheinlich nicht volltändig aufgebracht, und die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ſcheinen jetzt nicht geneigt, dieſelben zu 
decken. Vielfache Anſprüche, die ſich jetzt erhoben ha⸗ 
ben, werden nun im Wege des Civilprozeſſes gegen die 
Leiter der Todtenfeier geltend gemacht werden. — Die 
Verfügung des Handelsminiſters in Betreff der den 


Bun zuſtehenden Portofreiheit enthält eine neue 
Beſtimmung, die früher nicht maßgebend war. Die: 
ſelbe nimmt nämlich die kouvertirten regelmäßigen Zu⸗ 
ſendungen von Zeitungen und Tagesblättern von der 
portofreien Beförderung aus. Den empfindlichſten Nach⸗ 
theil wird dieſe Beſtimmung für die Leſezimmer der 
Abgeordneten haben, welche durch die unentgeltliche 
Ueberfendung von Zeitungen allein bisher Beſtand bat 
ten. — Im dritten Wahlbezirke iſt bei der Neuwahl 
der Profeſſor Trendelenburg mit 181 Stimmen, 
der Stadtrath Gamet einſtimmig gewählt worden. 

er Exminiſter v. Bodelſchwingh halte 85 Stim⸗ 
men, die indeß nicht ausreichten. — Die Zahl der 
in Baden gefangenen Preußen beträgt nicht mehr 
als 10. — Die Thatſache, daß die Baiern aus 
Geldmangel auf dem Rückmarſch aus Schleswig 
aufgehalten wurden, wird uns von glaubwürdiger Seite 
beſtätigt. In Oſchersleben weigerte die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung ſich, die bateriſchen Truppen weiter zu 
fördern. Rückfragen erfolgten durch den Telegraphen 
nach Magdeburg, worauf der Transport indeß ohne 
Weiteres erfolgte. — Der „Verein zum Schutz des 
Eigenthums“ hält jetzt täglich Sitzungen, er macht eif⸗ 
rig Propagande gegen die Einkommenſteuer und die 
Grundſteuer⸗Ausgleichung. — Es iſt auffallend, daß 
in der geſtern vom Grafen Brandenburg gehaltenen 
Eröffnungsrede die betreffenden Geſetzentwürfe nicht 
erwähnt worden ſind. — Die inneren Spaltungen im 
„Treubund“ währen fort; ſie werden noch vergrößert 
durch die faſt feindfelige Stellung einzelner einflußrei⸗ 
cher Mitglieder zu dem Chef des Vereins, dem Gra⸗ 
fen Luckner. Kunſthändler Kuhr, einer der Mitbe⸗ 
gründer des Bundes, machte auf einer letzthin unter⸗ 
nommenen Reiſe für den Verein die Bekanntſchaft des 
Hoffägermeiſter Grafen Afſeburg⸗Meisdorf, der 
für den Verein lebhaft Intereſſe nahm und ihm feine 
Protektion verhieß. Herr K. agitirt jetzt mit Glück 
für die Erwählung des Grafen Aſſeburg an Stelle 
Lucknets zum Präfiventen des Treubundes. 


[Vermiſchtes.] In dem Lokale des Herrn Woll— 
ſchläger in der Bergſtraße war geſtern Nachmittag 
ein Konzert arrangirt, deſſen Einnahme dem früheren 
Abgeordneten Waldeck zu Gute kommen fol. Meh⸗ 
rere Hochs auf den von der berliner Demokratie Ge⸗ 
feierten machten den Beſchluß der Feier. — Geſtern 
Abend um 9 ½ Uhr fielen auf dem Exerzierplatze neben 
den Brandruinen der Artillerie -Wagenhäuſer mehrere 
Schüſſe, ungefähr 6 an der Zahl. In der Dunkel⸗ 
heit gelang es den Thätern, zu entwiſchen. — Geſtern 
Abend entſtand in der Karlſtraße dadurch ein Auflauf, 
daß ein junger Mann, welcher eine preußiſche Kokarde 
teug, von mehreren Leuten niederen Standes verfolgt 
wurde, ſo daß er durch Schutzmänner vor weiteren 
Invektiven geſichert werden mußte. — Trotz der ſtren⸗ 
gen Strafen, mit welchen Beleidigungen und Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen obrigkeitliche Perſonen vom Geſetz ge⸗ 
ahndet werden, geſchah es, daß geſtern Abend der 
Schutzmann Wallmann in der Wilhelmſtraße von dem 
Schuhmacher Schröder und deſſen Ehefrau gewaltſam 
und unter Androhung von Meſſerſtichen gehindert 
wurde, einen Knaben zur Haft zu bringen. C. C 


Aus Danzig wird der C. C. unterm 4. d. M. 
berichtet: Die Früchte des abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtandes kommen dem hieſigen Handel noch nicht zu 

ute. Der Hafen iſt noch blokirt und dem endlichen 
Verſchwinden des verhaßten däniſchen Kriegsſchiffes, 
das ſeit einigen Tagen fortwährend in Sicht geweſen, 
wird mit Spannung entgegengeſehen. Die Schiffe 
rüſten ſich zum Auslaufen, doch iſt noch wenig Spe⸗ 
kulation bemerkbar; auch ſoll es an günftiger Konjunk⸗ 

tur fehlen. Nur in den letzten Tagen war an der 
ornbörſe einiger Umſatz. Im Ganzen fehlt es an 
etteide ſowie an Holze, indem das wenige Fahrwaſſer 
der Weichſel nur geringe Zufuhren zuläßt, Im Mo: 
nat Juli find nicht mehr als 1781 Laſt Weizen, 583 
a Roggen, 164 Laſt Gerſte, 45 Laſt Hafer und 

„Laſt Erbſen ſtromabwärts angekommen. An der 
Börſe wurde zuletzt bezahlt: Weizen pro Laſt 115—160 
Thlr., Roggen pro Laſt 60—67 Thlr., Gerſte pro’ 
Laſt 45—58 Tol Hafer pro Laſt 30—35 Thlr., 
Erbſen pro La 7 Thlr. Die letzten Markt: 
preiſe waren: Weizen pro Scheffel 60— 73 Sgr., 
Roggen pro Scheffel 25—30 Sge., Gerſte pro 
Scheffel 20—30 Sgr., Hafer pro Scheffel 16—21 
Sgr., Erbſen (weiße) pro Scheffel 30—39 Sgr., 
Erbſen (graue) pro Scheffel EIS Sgr., Kartoffeln 
pre Scheffel 12— 20 Sgr. 

Vom 21. Juni bis 20. Juli ſind nicht mehr als 
3 Schiffe mit 17 Mann Beſatzung in den Hafen ge⸗ 
kommen, alſo 146 weniger als in derſelben Zeit des 

vorigen Jahres. Ausgelaufen ſind ebenfalls 3 Schiffe 
mit 15 Mann Beſatzung; 94 weniger als im vorigen 
uhr. Vom 1, Juli bis 31. eſusd. kamen 199 
\ ee die Weichſel herab; außerdem 14,377 
leferne Balken und 1270 Stück kieferne Rundhölzer. 
Stettin, 8. Auguſt. 


und vom Stargardter Landwehrbataillon ſind je hun⸗ 
dert Mann heute entlaſſen worden. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Reichsverweſers. — Sendung nach Baden. 
Mon verſichert in gemeinhin wohlunterrichteten Krei⸗ 
fen, der königl. preußiſche Generallieutenant v. Peucker, 
der, wie bekannt, zugleich Reichsgeneral iſt, werde gleich⸗ 


Vom Gardelandwehr⸗ ßen die Stadt den Oeſterrei ern und Baiern 


allein überlaſſen, dagegen, gemäß einem Uebereinkommen 
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d. 
[Ankunft des 


zeitig mit dem Erzherzog Reichsverweſer nach Frank⸗ 
furt zurückkommen, ſei es nun, um den Oberbefehl 
über ſämmtliche in Frankfurt und Umgegend dislozirte 
Truppen zu übernehmen, oder aber, um als Kriegs⸗ 
miniſter den Prinzen A. v. Wittgenſtein zu erſetzen, 
welcher ſich, wie hinzugefügt wird, durch ſeine wenig 
konziliatoriſche Amtsführung die Mißbill'gung Sr. kais 
ſerlichen Hoheit zugezogen haben ſoll. — Der aus dem 
Senat getretene Schöff Souchay, eine diplomatiſche 
Notabilität in unſerem kleinen Freiſtaat, machte in die⸗ 
ſen letzten Tagen einen Ausflug nach Baden, deſſen 
Zielpunkt Freiburg, Hauptquartier Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, war. Wie es nun in un⸗ 
ſeren politiſchen Kreiſen heißt, fo hätte Heir Souchay 
eine Miffton bei dem Prinzen gehabt, die ſich auf die 
beabſichtigte Verlegung preußiſcher Truppen nach und 
um Frankfurt beziehen foll. — Ungeachtet der Nieder⸗ 
lage, welche die Umſturzpartei kürzlich im Großherzog⸗ 
thum Baden erfuhr, ſcheinen doch die in die Schweiz 
geflüchteten Leiter derelben noch keineswegs die Hoff: 
nung aufgegeben zu haben, um durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche das Ziel ihrer Strebungen zu erreichen. Zu dem 
Behufe ermüden ſie nicht, neue Theilnehmer an dieſen 
Verſuchen unter dem bethörten Volke anzuwerben. 
Selbſt in unſerer Stadt beſteht, wie glaubwürdig ver⸗ 
ſichert wird, eine ſolche Werbanſtalt, deren Erfolge frei⸗ 
lich bei der jetzigen politiſchen Sachlage mehr als pro⸗ 
blematiſch ſein möchten. 
Reichstruppen. 
W gestern noch nicht die offizielle Anzeige 
geworden, daß der weitere Abmarſch der Reichstrup⸗ 
pen aus den ſchleswig⸗holſteiniſchen Herzogthümern ſi⸗ 
ſtirt worden. — Geſtern Mittag find, von Mannheim 
kommend, zwei Schwadronen Küraſſiere und eine halbe 
Batterie Artillerie hier eingetroffen. — Das Gerücht, 
das ſeit acht Tagen hier raſtende Bataillon des 8. 
preuß. Landwehrregiments werde uns heute verlaſſen, 
beſtätigt ſich nicht, denn es wird mit dem Bataillon 
des 30. preuß. Infanterieregiments, das geſtern die 
hieſigen Wachen bezogen, heute Nachmittag umquar⸗ 
tiert. Nachdem geſtern auch preuß. Kavalerie und Ar⸗ 
tillerie hier eingerückt iſt, und noch mehr preuß. und 
andere Truppen nachfolgen, ſo ſteht allerdings den 
Bewohnern unſerer Stadt eine ſtarke Einquartierungs⸗ 
laſt in Ausſicht. Niemand iſt es aber klar, unter 
welchem Rechtstitel unſere jetzt ſo friedliche Stadt mit 
einer fo ſtarken Truppenmacht heimgeſucht wird. Hof: 
fentlich wird die Staatsbehörde die Bürgerſchaft darü⸗ 
ber aufklären. D. Z.) 
Frankfurt, 6. Auguſt. [Ernſte Konflikte. 
Garniſonsverhältniſſe.] Geſtern Abend haben, 
zuerſt in einer der benachbarten Frankfurter Ortſchaf⸗ 
ten, fpäter auch in verſchiedenen Lokalen der Stadt 
ſelbſt, zwiſchen öſterreichiſchen und baieriſchen 
Soldaten einerſeits und preußiſchen Soldaten 
andererjeits fo eruſte und bedeutende Konflikte 
ſtattgefunden, daß Offizier⸗Patrouillen bis zur 
Stärke von 400 Mann die Straßen durchzo⸗ 
gen, um die Ruge aufrecht zu erhalten, oder, wo fie 
geſtört worden, wieder heczuſtellen. Man beſorgt für 
heute Abend die Wiederholung ähnlicher Scenen um ſo 
mehr, als heute die ſämmtlichen Truppen ihren Löh⸗ 
nungstag haben, und es ſind deshalb umfaſſende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln angeordnet worden. Leider läßt es ſich 
nicht leugnen, daß der frühere Vorfall, als ſich nicht 
bios ſämmtliche preußiſche Offiziere der hier garniſoni⸗ 
renden Truppen, ſondern ſelbſt der der preußifchen Ar⸗ 


mee angehörende Kommandant der Stadt von dem der Wiſſenſchaft 


offiziell angezeigten Empfang des aus Baden wieder 
einrückenden bairiſchen Jäger⸗ Bataillons ausſchloſſen, 
weſentlich zur Hervorrufung oder Förderung jener feind⸗ 
lichen Stimmung beigetragen hat, inſofern dadurch die 
Thatſache der Entfremdung der Regierungen zum Be⸗ 
wußtſein und Verſtändniß jedes einzelnen Soldaten ge: 
kommen iſt. Im Uebrigen ſind unſere Garniſonsver⸗ 
hältniffe fo verwickelt und unklar als möglich. Die 
beiden aus Baden zurückgekehrten preußiſchen Batall⸗ 
lone vom 30. Regiment und 8. Landwehr⸗Regiment 
ſind jetzt einſtweilen augenſcheinlich zum längeren Blei⸗ 
ben beſtimmt, denn ſeit geſtern haben ſie begonnen, ſich 
am Wachtdienſt zu betheiligen und heute iſt die ſämmt⸗ 
liche Mannſchaft einquartiert worden. Ueber die fer⸗ 
nere Geſtaltung der Beſatzung curſiren die widerſpre⸗ 
chendſten Verſtonen. Einerſeits will man wiſſen, daß 
ſich Oeſterreicher, Baiern und Preußen in die 
Beſatzung theilen und daß die letztgenannten Truppen 
bei den Bürgern einquartiert werden würden, wäh⸗ 
rend die erſteten die Kaſernen bezögen; andererſeits be⸗ 
hauptet man, die Baiern würden abziehen und nur 
Oeſterreicher und Preußen den Garniſonsdienſt 
verſehen; noch Andete endlich verſichern, daß die Preu⸗ 


mit der kurheſſiſchen Regierung, ſich in und um 


(D. Ref) 
Preußen.] Dem Neihemi: | M 


Hanau konzentriren würden. Es ift bis jetzt 
unmöglich, das Richtige herauszufinden, zumal die Cen⸗ 
tralgewalt augenſcheinlich weniger davon weiß, wie ir⸗ 
gend Jemand; man braucht nur den wahrhaft Eläglis 
chen halbamtlichen Artikel der heutigen Bberpoſtame 
zeitung zu leſen, der die Ohnmacht dieſer Centralge⸗ 
walt in das klarſte Licht ſtellt. Gewiß ge übrigens, 
daß auf der Straße von Würzburg bis Aſchaffenburg 
gegenwärtig Alles von baieriſchen Truppen wimmelt; 
es lagern zu beiden Seiten der Straße vielleicht 
16,000 Mann. Wohin ſie beſtimmt ſind, ſteht zu 
erwarten. (D. Ref.) 
[Wie kann mit Dänemark Frieden werden?) 
Es kann ſchon jetzt wenig Zweifel mehr darüber fein, 
daß die preußiſch⸗däniſchen Friedenspräliminarien zu 
einem Frieden nicht führen werden. Die offizielle dä⸗ 
niſche Preſſe verwirft die Auslegungen der offiziellen 
preußiſchen. War ſchon der Malmoer Waffonſtillſtand 
ohne große Modifikationen in den Herzogthümern nicht 
durchzuführen, ſo iſt es der jetzige noch weit weniger. 
Daß der Krieg im nächſten Frühjahr aufs Neue aus⸗ 
bricht, vermuthen wohl ſelbſt die, die den Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchaffen. Was iſt aber bei ſolcher Ausſicht 
zu thun? Dasjenige, deſſen Verſäumniß uns die 
ſchlechten Bedingungen gebracht, deſſen Mangel alle in 
Schleswig⸗Holſtein kämpfenden Generale bisher gelähmt. 
Wir müſſen uns eine Flotte ſchaffen. Man kaufe 
zu den Anfängen, die bereits vorhanden, ein paar gut⸗ 
gerüſtete Segelfregatten (Dampfſchiffe ſind allzuleicht 
verwundbar), rüſte dazu ſchnell die „Gefion“ aus, und 
der Kampf wird nicht länger mehr dem Kampfe des 
Doggen gegen den Fiſch gleichen. Wenn Deutſchland 
nicht alle ſeine Kräfte auf die See wendet, ſo verſteht 
es ſeine Aufgabe nicht. Ein Kriegshafen, eine tüchtige 
arine iſt weit wichtiger als eine Kettenbrücke bei 
Köln. Es zeugt nicht davon, daß dreißigjährige Ohn⸗ 
macht uns endlich die Augen geöffnet, wenn preußiſche 
Miniſter jetzt zwei Millionen Thaler auf ein Werk ver⸗ 
wenden wollen, das nur nützlich, aber nicht nothwendig 
iſt. Zwei Millionen Thaler früher 25 die Marine 
verwendet, hätten uns Millionen Kriegskoſten erſpart. 
Mit zwei Millionen ſchafft Preußen vier Fregatten, 
und ſich die Möglichkeit, die 9 einer 
Blokade zu hindern, oder doch die Friedensunter⸗ 
handlungen ganz anders zu führen, als wenn es Dä⸗ 
nemark nur immer wieder auf Fußvolk und Reiterei 
zu verweiſen hat. Aber nicht bloß von Preußen for⸗ 
dern wir, daß es ſeine Energie ungetheilt der mariti⸗ 
men Macht zuwende; alle die, welche von Dänemark 
einen beſſeren Frieden erzwingen wollen, ſind verpflich⸗ 
tet, dazu beizutragen. Geht dem Könige von Bai⸗ 
ern dieſe vaterländiſche Sache fo nahe zu Herzen, 
wie wir leſen, ſo wird er einen Theil ſeiner Civilliſte, 
die für 4½ Million Seelen fo groß iſt“) als die des 
Königs von Preußen für 17, auf die Seemacht wen⸗ 
den. Eine Fregatte, König Max getauft, wird 
der deutſchen 7% weit mehr nützen als alle 
hochpatriotiſchen Artikel der „N. Münchener 
Ztg.“ In ſolchen Wetteifer muß ſich der Streit der 
Dynaſtien verwandeln, wenn er nicht die Monarchie 
in Deutſchland vollends zu Grunde richten ſoll. Und 
auch die Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft müſſen 
der Zeit ihr Recht laſſen. Jetzt iſt nicht der Augen⸗ 
blick, Beiträge zu ſammeln für eine Göthe⸗Akademie. 
Ein großer Veubſcher wird nicht verherrlicht, wenn 
man über der literariſchen Größe des Vaterlandes die 
politiſche verſäumt. An freiwilligen Beiträgen für die 
Kotte find nicht 100,000 Fl. zuſammengefloſſen — 
wenig genug für die zur Schau getragene Begeiſterung 
E ſollen wir, da nach religiöſer und literarſſcher Re⸗ 
formation endlich die politiſche angebrochen, unſere 
Kräfte wieder auf gelehrte Inſtitute zurücklenken? Ah⸗ 
men wir doch nicht den Griechen nach, die noch lange 
pflegten und die Schulmeiſter der 
Römer waren, während dieſe an ihrer politiſchen Größe 
bauten und Hellas unterjochten. Das caeterum 
censeo aller Kammern, aller Staatsmänner, aller 
Fürſten, der Vereine und der Zeitungen muß jetzt die 
Flotte fein. Ohne fie keine ehrenhafte Stellung 
Deutſchlands unter den eutopäifchen Mächten. Weder 
Brücke, noch Akademie, noch ſonſtige Werke des Frie⸗ 
dens, bis fie uns geworden! (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, 5. Aug. [Verhältniſſe zur Cen⸗ 
tralgewalt.] Mit triumphirenden Mienen erzählt 
man hier in Kreiſen, die ſich ſelbſt für inſpirirt aus⸗ 
geben, der ſogenannten Centralgewalt und ihren Orga⸗ 
nen werde es fortan an Geld nicht fehlen, daflͤr fei 
nun geſorgt. Am 17. oder 18. würde der Erzherzog 
Johann über München kommen und einige Tage da⸗ 
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*) Der Hr. Verfaſſer denkt wobl nicht daran, daß von der 
Eivilliſte zwei köͤnigl. Holbaltangen, die des abgetrete⸗ 
nen Königspaares und die des regierenden, beſtritten 
werden. Seiner Zeit iſt durch die Blätter bekannt ge⸗ 
worden, daß der jetzt regierende König ſolche Laſten in 
Bauten, Unterhaltung, Penſionen übernommen, do für 
den königl. Hofholt verhältnißmäßig eta übrig 

Indeſſen glauben wir der Richtigkeit der Anſicht des 
Hrn. eee der wir — 11 durch 
eine ſolche faktiſche Berichtigung rag zu 
thun. ENTE Red. b. O. P. A3. 
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rauf in Frankfurt wieder eintreffen. Herr v. Beisler ſchluß gefaßt, in offizieller. Weiſe diesmal ſich nicht Wien ift ein günſtiger zu nennen. Vom 18. bis 31. 


hat geſtern in Begleitung des Kaufmanns Schulze 
und einiger hieſigen Bürger die großdeutſche Adreſſe 
nach Gaſtein überbracht; man hofft, Herr v. Beisler 
werde als Reichsminiſter aus dieſer Demonſtration her⸗ 
vorgehen. In dieſen Tagen war Frhr. v. Varen⸗ 
dorff, Kammerherr und Hofjägermeifter, von Rends⸗ 
burg in Holſtein hier eingetroffen. Der Chef der 
preußiſchen Bank, Herr Hanſemann, iſt von hier 
nach Berlin zurückgekehrt. — Die offizielle Münchener 
Zeitung muß nicht mehr gut inſpirirt ſein; ſie ſchreibt 
radikalen Blättern nach, es befinde ſich hier Graf 
Henkel aus Dänemark, dem die Demokratie eine ge⸗ 
heime Miſſion unterbreitet; der preußiſche General Gr. 
Henkel v. Donnersmark befindet ſich, wie wir längſt 
emeldet, in Kiſſingen. — Der ſchleswig⸗holſteinſche 
Fanatismus ſcheint nun in Adreſſen an den König in 
neuen Schwung zu kommen. Der ſchwabacher Ver: 
ein für Freiheit und Ordnung hat eine ſolche geſendet, 
mit der Bitte natürlich, der König möge für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein mit dem Schwerte einſtehen. 
’ (Deutſche Ref.) 

Freiburg, 4. Auguſt. [Kriegsgerichte. Kinkel.) 
Die N. Fr. Z. enthält die Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
miniſters wegen Beſtellung des außerordentlichen Kriegs: 
gerichts für den Oberrhein⸗ und Seekreis, das in Frei⸗ 
burg ſeinen Sitz haben ſoll. Das Richterperſonal be⸗ 
ſteht nur aus preußiſchen Militaitperſonen; dagegen 
ſind der Unterſuchungsrichter, die Staatsanwälte und 
Vertheidiger Civilperſonen und badiſche Staatsbürger. 
Das Gericht hat im Falle der Schuld blos auf Tod 
oder zehnjährige Zuchthausſtrafe zu erkennen. Dem 
Vertheidiger find „Ausfälle und ungehörige Abſchwei⸗ 
fungen“ zu unterſagen. Todesurtheile ſollen innerhalb 
24 Stunden durch Erſchießen vollzogen werden, wenn 
nicht das Kriegsminiſterium ſich die Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung des betreffenden Urtheils vorbehalten hat. 
— So eben höre ich, daß Kinkel als mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffener Rebell und Hochverräther 
heute von dem Kriegsgericht verurtheilt ſein ſoll. Er 
war in Karlsruhe in Haft. Seine Frau, eine muſi⸗ 
kaliſch und ſozialiſtiſch gleich renommirte Virtuoſin, 
war dorthin gegangen, um ſeine Befreiung, oder doch 
eine Unterredung mit ihrem Manne auszuwirken. Als 
ſie bei dieſer Gelegenheit einen etwas hochfahrenden 
Ton annahm, wurde ihr vorgehalten, daß ein ſolcher 
ihr um fo weniger anſtehe, da fie ſich doch als die in⸗ 
tellektuelle Urheberin der Verbrechen ihres Mannes füh⸗ 
len und anklagen müſſe. Sie antwortete: „Wenn dies 
der Fall iſt, ſo laſſen Sie mich doch ſtatt ſeiner hin⸗ 
richten.“ Es wurde ihr entgegnet, daß der Mann 
nicht nur ſelbſt und allein alle ſeine Handlungen vor 
dem Geſetz zu vertreten habe, ſondern daß er auch noch 
für diejenigen ſeiner Frau verantwortlich ſei. Geſetzlich 
habe der Mann Gewalt über ſeine Frau und ſei da⸗ 
her verpflichtet, ſie von verbrecheriſchen Handlungen 
abzuhalten. Inzwiſchen hatte man gegen eine Unter⸗ 
redung nichts einzuwenden. Als jedoch der Gouver⸗ 
neur von Karlsruhe, Oberſt v. Brandenſtein, dem 
Gefangenen die Anweſenheit, feiner Frau und ihren 
Wunſch, ihn zu ſehen, mittheilte, äußerte er durchaus 
kein Verlangen, dieſem Wunſche zu entſprechen, ſon⸗ 
dern begnügte ſich damit, dem Gouverneur kalt zu er⸗ 
wiedern: „Wenn Sie fie ſehen, fo grüßen Sie fie 
von mir.“ In Folge deſſen reiſte die Frau wieder ab. 
Kinkel aber wurde nach Raſtatt transportirt, wo ihm 
heute fein Urtheil publizirt worden iſt. (D. Ref.) 

* Aus Thüringen. Das zweite Bataillon des 
18. Infanterie⸗Regiments, welches jetzt in Kölleda, 3 
Stunden von Weimar, ſteht, hat geſtern unerwartet 
Marſchordre nach Frankfurt a. M. erhalten; ſicher 
werden ihm noch andere Bataillone der Erfurter mo⸗ 
bilen Diviſion folgen, und die preußiſche Regierung 
wird Oeſterreich und Baiern gegenüber eine impoſante 
Truppenmacht aufbieten. 

+ Dresden, 8. Auguſt. ([Kriegsſtand. — Cho⸗ 
lera. Volksfeſt.] Die Aufhebung des 
Kriegsſtandes iſt von Seiten der Stadt zwar bean⸗ 
tragt worden, doch wird dieſem Geſuche ſchwerlich jetzt 
Folge gegeben werdeſi; dagegen ſteht die Verlegung eis 
nes preußiſchen Bataillons in Ausſicht, ſobald die Kom⸗ 
munalgarde einen Theil des Wachtdienſtes wird verſe⸗ 
hen können. — Die Cholera iſt in der That im 
Zunehmen; jedoch iſt es abſolut unmöglich, die Zahl 
der Erkrankten zu ermitteln, da amtlich darüber nichts 
publizirt wird. Unter den hieſigen Aerzten herrſcht 
noch immer große Meinungs verſchiedenheit über die 
Frage, ob in der That von der aſiatiſchen Epidemie 
die Rede ſein könne. Von Wichtigkeit für den Cha⸗ 
rakter der Krankheit iſt jedenfalls, daß faſt alle bes 
kannt gewordenen Fälle ſich auf nur drei Straßen ver⸗ 
theilen. Muthmaßlich beträgt die Zahl der Erkran⸗ 
kungen feit dem 1. Auguſt 60 — 70, und die Zahl 
der Todesfälle etwa 30. Soute die Krankheit nicht 
baldigſt wieder verſchwinden, fo wäre es ſicher im 
wohlfahrtspolizeilichen Intereſſe, das uns in der Woche 
vom 10.— 26. Auguſt bevorſtehende Vogelſchießen, 
ein durch allerlei Rohheiten und Ausſchweifungen ſehr 
renommirtes ſogenanntes Volksfeſt, gänzlich einzuſtel⸗ 
len. Die ſtädtiſchen Behörden haben bereits den Ent⸗ 
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dabei zu betheiligen. Ebenſo hat der König ſich da⸗ 
hin geäußert, daß er dieſes Feſt nicht beſuchen werde, 
wie er es ſonſt ſtets gethan habe; dieſe Drohung 
ſcheint jedoch durchaus keinen Eindruck zu machen. 
Branſchweig, 7. Auguft. [Aktenſtücke.] In 
der geſtrigen Sitzung unſerer Abgeordneten-Verſamm⸗ 
lung wurden von dem Staats⸗Miniſterium ſehr wich⸗ 
tige Vorlagen über die in Berlin geführten Verhand⸗ 
lungen in Betreff des Anſchluſſes Braunſchweigs an 
das Bündniß der drei Königreiche gemacht. Sie be⸗ 
ſtehen in einem Protokoll von der Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes zu Berlin, in welcher die Verhandlun⸗ 
gen über den Zutritt Braunſchweigs geführt wurden 
und in einem ausführlichen Schreiben des Staats: 
Miniſteriums, worin die gethanen Schritte motivirt 
werden. (D. R. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Altona, 7. Auguſt. Bürgermſtr. Dr. Balemann 
iſt heute von ſeiner Miſſion nach Berlin hier wieder 
eingetroffen und hat mit dem Nachmittagszuge ſeine 
Reiſe nach Schleswig fortgeſetzt. Dem Vernehmen 
nach ſoll derſelbe eine Verſtändigung mit dem preußi⸗ 
ſchen Kabinette bezüglich der Waffenſtillſtands⸗Angele⸗ 
genheiten angebahnt haben. So viel man über die in 
Berlin zwiſchen dem preußiſchen Kabinette und Dr. 
Balemann tkattgefundenen Verhandlungen hört, fo 
hätte man ſich namentlich über die Mitglieder der über 
das Herzogthum Schleswig einzuſetzenden Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Regierung geeignet. Dänemark hat den an⸗ 
fänglich vorgeſchlagenen Hrn. von Sponneck auf den 
Wunſch Preußens fallen laſſen und ſtatt deſſen den 
Ober⸗Auditeur von Scheele zum Mitgliede der Regie 
rung ernannt. Von preußiſcher Seite ſoll der 
Vice⸗Präſident in Stettin, Graf v. Eulenburg, in die 
Regierung geſetzt werden und als den engliſcher Seits 
zu ernennden Obmann bezeichnete man uns den Con⸗ 
ſul Mac⸗Gregor. Uebrigens ſcheinen in unſerer Ange⸗ 
legenheit neue Differenzen eintreten zu wollen. Wie 
man hört, ſo will Preußen durch ſeine Truppen un⸗ 
ſere Feſtung Rendsburg beſetzen laſſen, was, wie ſich 
denken läßt, von uns nicht wird zugegeben werden. 
Dieſer Umſtand iſt es, der Veranlaſſung gegeben haben 
ſoll zu einer früheren Zuſammenberufung der Landes: 
Verſammlung. — In unſerer Stadt ſind bis jetzt 
keine Reichstruppen weiter eingetroffen. Am 13. d. 
wird der preußiſche Generalſtab mit dem 15. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment hier erwartet. (9. C.) 
Schleswig, 6. Auguſt. Vor dem Eckernför⸗ 
der Meerbuſen liegen fortdauernd däniſche Schiffe. 
Geſtern Abend um 10 Uhr wurde plötzlich ſignaliſtrt 
und die Süderbatterie verkündete durch einzelne Schüſſe, 
daß der Feind ſich nähere. Dabei blieb es indeß. 
Bei den anweſenden Truppen war ſofort der Wunſch 
allgemein, daß der Feind ſich nahen möchte. — Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen zufolge, ſoll der dortige Zu⸗ 
ſtand ein ziemlich troſtloſer ſein. Die großen Verluſte, 
die das dänifche Heer erlitten, werden in aller und 
jeder Beziehung ſchwer empfunden; dabei ſind die 
finanziellen Kräfte erſchöpft. Vor Friedericia ſind viele 
Freiwillige, welche den erſten Familien der däniſchen 
Hauptſtadt angehören, gefallen. Die däniſchen Sol⸗ 
daten fürchten die Schleswig- Holfteiner jetzt um fo 
mehr, weil ſie eingeſehen, daß ſie im Rauſche gegen 
die Feuerſchlünde geführt worden ſind und nur durch 
ihre maſſenhaften Angriffe auf die vereinzelten Batail⸗ 
lone jenen ſchweren, fie moraliſch vernichtenden Sieg 
erwerben konnten. Dabei wird ihnen klar, daß wenn 
auf jene Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Schleswig 
don der hieſigen Bevölkerung eingegangen würde, Dä⸗ 
nemark doch nichts gewonnen haben würde. Die un⸗ 
erſchöpfliche Geldkammer Schleswig = Holſteins bleibt 
ihnen verſchloſſen. | (9. ©.) 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 8. Aug. (Tagesbericht.] Heute 
wird der Organiſirungsentwurf der politiſchen Behör⸗ 
den für das Kronland Oeſterreich unter der Enns 
bekannt gemacht. Darin wird Wien, als die Haupt⸗ 
ſtadt und erſte Kommune des Reiches, zu einem eige⸗ 
nen, dem Statthalter unmittelbar unterſtehenden Ver⸗ 
waltungsgebiet geſtaltet, und die bisherige Eintheilung 
des Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns, von 
vier Kreiſen, in 17 Bezirkshauptmannſchaften umge? 
wandelt, wobei die Gerichts- und Gemeindegrenzen, 
die örtliche Lage, der Verkehrszug, die Vertheilung der 
Population und das Ineinandergreifen der Kommunt⸗ 
kationsmittel beſonders beobachtet wurde. — Am b. d. 
ſind in Olmütz mehrere Verhaftete unter militäriſcher 
Bedeckung eingetroffen; unter ihnen befand fich der 
ehemalige Reichstagsdeputirte Dr. Ziemfalkowski. 
Sie wurden auf dem Poſtwagen nach Wien befördert 
und man ſpricht, daß noch mehrere Erdeputirte ihnen 
olgen. 
10 hier verboten. — Die Direktion der k. k. Südbahn 
hat vor Kurzem die Anordnung getroffen, daß künftig 
bei jeder Fahrt ein Arzt mitgenommen wird, ſowie auch 
in allen Hauptſtationsorten Aerzte aufgeſtellt werden 
ſollen, welche im Falle eines Unglücks unverzüglich 
Hülfe zu leiſten haben. — Der Stand der Cholera in 


— Die bekannte Zeitſchrift: „die Grenzboten“ Z. M. Baron H 


Juli ſind beim Militär 111 erkrankt, 85 geneſen und 
19 geſtorben. Beim Civil 295 erkrankt, 161 gene 
ſen und 115 geſtorben. za 

Das Dampfboot „Wien“ brachte geſtern Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr vier Kompagnien des k. k. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, Großfürſt Conſtantin (aus Linz) hier⸗ 
her, welche, nachdem ſelbe von den Einwohnern in 
Nußdorf bewirthet und mit einem Theile des von den 
Inſaſſen der Pfarre Wartemberg im Traunkreſſe Ober⸗ 
Oeſterreichs für die k. k. Armee geſammelten und in 
Nußdorf eingelagerten Moſtes betheilt worden waren, 
unter lautem Jubel, den die dortigen Bewohner auf 
das herzlichſte erwiederten, mit demſelben Schiffe nach 
Preßburg abfuhren. f (W. 3. 

N. B. Wien, 8. Auguſt. [ungariſche Ange⸗ 
legenheiten.) Die Inſurgenten, welche von Ko⸗ 
morn aus die kühne Razzia ausführten, haben ſich 
bereits wieder in die Feſtung zurückgezogen, um ihre 
nur allzu reiche Beute in Sicherheit zu dringen. Das 
von Preßburg und Altenburg unter FMe. No⸗ 
bili gegen Raab vorrückende Korps dürfte bereits 
daſelbſt eingetroffen ſein. — Nach verläßlichen Privat⸗ 
berichten hatte FM. Paskiewitſch bereits am 2. d. 
ſein Hauptquartier in Debreczin und operirte mit 
2 Infanteriekorps gegen Großwardein, während 
General Grabbe den Magyaren unter Görgey 
folgte. Es wird wiederholt verſichert, Görgey befände 
ſich in einer unangreifbaren Stellung in der Nähe der 
großen Sümpfe bei Namen y. General O ſten⸗Sa⸗ 
cken detachirt ſeine Reſerven in die Bergſtädte, nach 
Tokay und auf die Hauptſtraße gegen Peſth. — 
Aus Szegedin erfährt man, daß FM. Hayn au 
das öſterreich. Reſervekorps und die ruſſiſchen Hilfs- 
truppen unter Paniutine am 3. d. daſelbſt Raſt halten 
ließ. Eine Brigade beſetzte an jenem Tage Alt⸗Ca⸗ 
niſa. Von den Bewegungen des FM. Paskiewitſch 
wird es abhängen, ob auch die Straße nach Mako 
und Arad beſetzt werden wird. Die nächſten Aufga⸗ 
ben der öſterr. Hauptarmee ſind die Verſtärkungen der 
Süd armee des Banus durch das 3. Armeekorps 
und vor Allem der Entſatz von Temeswar. — 
F3 M. Jellachich, welcher die Donau bei Vilo wa 
bereits paſſirte, ſteht mit FMe. Dietrich, der bei 
Titel befehligt, in Verbindung und wartet nur das 
Eintreffen des 3. Armeekorps unter FMe. Ramberg 
vor Neuſatz ab, um die Offenſive wieder zu ergreifen. 
— 53M. Nugent feste am 1. d. feinen Marſch auf 
der Straße nach Fünfkirchen fort und wurde nach der 
Route, die er einſchlägt, am 6. in Eſſeg erwartet. 
— Das öfter, Korps des FMe. Clam⸗Gallas 
operirt ſeit dem Abzuge der 40,000 M. Ruſſen unter 
General Lüders ſelbſtſtändig bei Kronſtadt. Am 
20. Juli griffen 2 Kolonnen Magyaren die öſterrei⸗ 
chiſchen Vorpoſten bei Gyöngy und Uſon an, 
in Folge deſſen rückwärts bei Illyefalva Poſto ge: 
faßt wurde. Am 21. d. griff der Feind neuer⸗ 
dings an und bedrohte den rechten Flügel mit einer 
Umgehung, weshalb der Rückzug über die Alt ange⸗ 
ordnet und das ganze Korps bei Marienburg konzen⸗ 
trirt wurde. Am 25. rückte das Korps den Inſurgen⸗ 
ten unter Bem entgegen und es kam bei Illyefalva 
zum Treffen, welches von 4 Uhr Nachmittags bis 11 
Uhr Nachts dauerte, worauf die k. k. Truppen ſich 
wieder hinter die Alt zurückzogen, um Kronſtadt zu 
decken. — Bei der Beſatzung von Munkacs durch 
die k. k. Truppen ſoll der dortige griechiſche Biſchof 
Popovich gefangen, nach einigen als Anhänger Koſ⸗ 
fuths auch ſchon gehangen worden fein, 

* Wien, 8. August. [Abreiſe des Fürſten 
Schwarzenberg nach Krakau. — Ungariſches. 
Geſtern begab ſich det Miniſterpräſident Felix Schwar⸗ 
zenberg nach Warſchau zu Se. Majeſtät dem Kaifer 
Nikolaus. (Derſelbe hat bereits Krakau paffiet, ſ. geſtr. 
Bresl. Ztg.) — Die Nachricht von der Beſetzung Raabs 
durch die Magparen war geſtern das Tagesgeſpräch, 
und neue Beſorgniſſe tauchten überall auf. — Nach 
Berichten aus Wieſelburg von geſtern Abend hatten 
die kaiſerl. Truppen von Hochſtraß eine Rekognoszi⸗ 
rung gegen Raab, welches nur von einem kielnen 
Schwarm Huſaren heimgeſucht wurde, unternommen. 
Die direkte Poſt aus Peſth fehlt noch, allein 
auf Umwegen weiß man, daß von Peſth 10,000 
Mann gegen Raab im Anzuge ſind. — Einem 
Schreiben aus Jaſſy vom 30. Juli zufolge find 
30,000 Türken von Gallacz her im Anzuge, um die 
in die Fürſtenthümer eingedrungenen Magparen anzu⸗ 
greifen. — Dem Vernehmen nach iſt der ehemalige 
Staatsrath und in letzter Zeit im Miniſterium des 
Innern verwendete Herr v. pipiz zum Bankgouver⸗ 
neur ftatt des abgetrenen Mayer v. Graveneg er⸗ 
nannt. 5 

Heute Mittag direkt aus dem Hauptquartier des F. 
aynau, d. d. Szeged in 4. Abends 
eingetroffenen verläßlichen Privatnachrichten zu Folge, 
wurden in der Nacht vom 3. auf den 4. auf mehre⸗ 
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Be f 
ten Seiten Brücken über die Theiß geſchlagen, am 4. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Auguſt. [Pol 
niſche Zuſtände.] Wieder werden aus Rußland 


verabfolgen zu laſſen. Freilich wirft man hier die 
Frage auf: ob nicht die Auslieferung ſelbſt durch Er⸗ 


das verſchanzte Lager der Magparen (unter Befehl des Maßtegeln kund, welche den ſchwankenden Zuſtand theilung einer umfaſſenden Amneſtie zu Gunſten der 


Meßaros, Dembinsky und Deföffy) angegriffen und 
alle Verſchanzungen nach heftigem Widerſtande genom⸗ 
men. Die kaiſerlichen Truppen find überall ſiegreich 
vorgerückt. — Aus Preßburg kehrt heute die am 
Samſtag abmarſchirte Kompagnie Artillerie auf Dampf⸗ 
ſchiffen hierher zurück, ein Beweis, daß fie in Bezug 
auf die Ereigniſſe bei Komorn ſchon überflüſſig ges 
worden iſt. Der aus Szegedin eingetroffene Kourier 
fand auf ſeiner ganzen Route über Stuhlweißenburg 
u. ſ. w. keine bewaffnete Magyaren. In Peſth war 
man vollkommen ruhig, obwohl der Ausfall aus Ko⸗ 
morn bekannt war. (Wien. Z.) 


Wieſelburg, 7. Auguſt. Wir haben heute eine 
bedeutende Truppenverſtärkung bekommen, und zwar: 
2 Bataillone Jäger, 100 und etliche Küraſſiere, und 
14 Kanonen, die ihren Weg gegen Raab nehmen, wo, 
wie wir hören, blos 17 Huſaren ſich befinden, die 
dort Requirirungsſpiel treiben; in St. Ivan (zwei 
Stunden von Raab) ſollen aber 3 bis 4000 Huſaren 
ſtehen. Man zweifelt hier gar nicht, daß wir in zwei 
bis drei Tagen wieder in Raab einziehen werden. In 
Raab ſoll, dem Vernehmen nach, ein öſterreichiſch ge⸗ 
ſinnter Csismenmacher von den Hufaren erſchlagen 
worden ſein. Auch ein kaiſerl. Offizier, der dort zu⸗ 
rückblieb, erhielt von ihnen einige Säbelhiebe. — Die 
Vorpoſten der Inſurgenten fanden am Gten d. bereits 
über Hochſtraß hinaus. Heute unternahm das geſtern 
wieder zurückgekehrte Militär mit der erhaltenen Ber⸗ 
ſtärkung eine Recognoscirung. (Lloyd.) 


Die „Agr. Ztg.“ berichtet aus dem Cernirungs⸗ 
lager: Kamenftz, 1. Auguſt. Geſtern um 2 Uhr 
früh wurden unſere Linien von den Inſurgenten an⸗ 
gegriffen, jedoch beſchränkten fie ſich nur auf ein gut 
unterhaltenes Kanonenfeuer ſowohl der 24pfünder aus 
der Feſtung, als auch aus den vorgeſchobenen Batte⸗ 
rien; zum Stürmen ſchienen ſie keine Luſt zu haben, 
denn nachdem die Kanonade bis 8 Uhr früh gedauert, 
zogen ſie ſich wieder in die Feſtung zurück. Heute iſt 
unſer ritterlicher Ban über die Donau und hat die 
Offenſive ergtiffen. Die Rebellen müſſen davon ſchon 
Kunde gehabt haben, weil ſie heute Nachmittag die 
Batterſen, welche am jenſeitigen Ufer hinter Kame⸗ 
nitz aufgeſtellt waren und aus welchen ſie ununterbro⸗ 
chen herüber feuerten, in größter Eile in die Feſtung 
zurückführten. Viele hundert Wagen ziehen heute in 
die Feſtung — ob ſie Proviant oder Verſtärkung den 
Inſurgenten zuführen, iſt unbekannt. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand bei unſeren Truppen iſt fo ziemlich gut. 

Einer amtlichen Mittheilung aus Jaſſy vom 30. 
Juli entnehmen wir Folgendes: Die Vorpoſten der 
aus Siebenbürgen eingedrungenen Inſurgenten befin⸗ 
den ſich vor Bacau, während Bem ſelbſt ſein Haupt⸗ 
quartier in Okna aufgeſchlagen hatte. Die beiden 
von ihm in ungariſcher, franzöſiſcher und moldauiſcher 


„Sprache erlaſſenen Proklamationen haben ihre Wir: 


kung verfehlt, denn ſelbſt die an der Siebenbürger 
Gränze liegenden ungariſchen Dörfer verſchmähten jede 
Gemeinſchaft mit den Rebellen, und flohen, wo dieſe 
nahten. Die in die Moldau eingebrochenen Inſurgen⸗ 
ten beſtehen theils aus Szeklern (namentlich Szekler⸗ 
Huſaren), theils aus den Trümmern der polniſchen 
Legion, einer ungeregelten Bande, ohne hinlängliche 
Bewaffnung, aus Abenteurern aller Art zufammenge: 
fest. Der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant Moller 
dürfe bis nun in Bacau eingelangt fein, wo er feine 
Truppen konzentrirte. Ueber die erhaltene Nachricht 
vom Einfalle der Inſurgenten in die Moldau hatte 
der türkiſche Pforten Kommiſſär Fund Effendi aus 
Bukareſt den Tefid Bay zu den Rebellen abgeſandt, mit der 
Aufforderung, die Moldau ſofort zu räumen, widrigen 
Falls die von Omer Paſcha befehligte Armee gegen fie vor⸗ 
rücken würde. Bem bat ſich ſonach in feinem Hoff⸗ 
nungen auf türkiſche Hälfe getäuſcht, zumal auch die 
bei Talmairs durch General Lüders geſchlagenen und 
bis Knien (in der Wallachei) verfolgten Inſurgenten 
von den Türken entwaffnet und als Kriegsgefangene 


behandelt wurden. Bem ſoll ſich gegenwärtig, nach 


Groſeſtie und Philipeſte zurückgezogen haben. Allem 
nſcheine nach dürfte er in der Moldau wenig Fort⸗ 
ſchritte machen, wo alle Elemente zu einer Schilderhe⸗ 
bung fehlen. Auch bei dieſem Einfalle haben die In⸗ 
ſurgenten ihre Spuren mit Gräuelthaten bezeichnet, da 
der Oitoſcher Contumaz⸗Direktor, Dr. Maper, ein 
wehrloſes Opfer ihrer Rache fiel. (W. Z.) 


Rußland. 
* Warſchau, 7. Auguſt. In einigen Tagen wird 
der Stab des Großfürſten Michael hier erwartet. 


jenſeits der Grenze deutlich zeigen. Bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Kowno, die übrigens nur 16 Minuten 
dauerte, ſoll der Kaiſer dennoch Zeit gefunden haben, 
zu befehlen, daß für jeden polniſchen Rekruten, wel⸗ 
cher ſich der Aushebung entzogen habe, zwei andere 
geſtellt werden ſollten. Es ſcheint wirklich, als wäre 
es darauf abgeſehen, das ganze Königreich Polen ſei⸗ 
ner waffenfähigen Jugend zu berauben, um deſto we⸗ 
niger von einem Aufſtande beſorgen zu dürfen. Denn 
auch in Rußland ſcheint man der Ueberzeugung zu 
ſein, welche die Kreuzzeitung immer predigt, daß Po: | 
len und Juden die ewigen Revolutionärs fein. Dar- 
um wendet man ſich nicht allein gegen die Polen, 
ſondern auch gegen die Juden. Man wied ſich noch 
eines Ukaſes erinnern, welcher die Juden auf 7 Mei⸗ 
len von der Grenze entfernte. Die Ausführung deſſel⸗ 
ben iſt an den Intereſſen der Grenzbeamten geſcheitert. 
Denn dieſe haben den Ukas nur dazu benutzt, die Ju⸗ 
den in die kleinen, elenden Städte an der Grenze zu 
treiben, um dieſelben beſſer deaufſichtigen und leichter 
auspreſſen zu können. Denn das ſtarke Schmuggel⸗ 
Geſchäft wird meiſtens durch die jüdiſche Bevölkerung 
an der Grenze vermittelt. Jetzt hat die Krone einen 
andern Weg eingeſchlagen, die Juden von der Grenze 
zu entfernen. Es find nämlich ſämmtliche kaiſerliche 
Hypotheken gänzlich gekündigt worden, mit der Auffor⸗ 
derung, entweder ſchleunigſt zu bezahten oder die Grund; 
ſtücke dem Kaiſer zu eigen zu Üdertaffen. Eine ſechs⸗ 
monatliche Kündigungsfriſt giebt es in Rußland nich. 
Allein das kleine Städtchen Georgenburg ſoll ee 
Rubel aufbringen. Wird der Befehl mit aller Strenge 
durchgeführt, ſo iſt die jüdiſche Bevölkerung wirklich 
von der Grenze entfernt und dem Elende verfallen. — 
Wie die Erpreſſungen an der Grenze betrieben werden, 
mag. Ihnen folgendes Beiſpiel zeigen. Der Aufſichts⸗ 
Dienſt wird außer von feſtſtationirten Grenzſoldaten 
auch von mobilen Reiterabtheilungen verſehen, welche 
immer dahin gehen, wo ſie einen guten Fang zu ma⸗ 
chen hoffen. Wo ſie hinkommen, werden ſie verwünſcht, 
denn daß ſie dem Gutsbeſitzer, bei welchem ſie Quar⸗ 
tier nehmen, einen Heller für Verpflegung und Fou⸗ 
rage zahlen follten, fällt ihnen nicht ein. Ein ſolcher 
Trupp rückt vor nicht langer Zeit in poln. Sodarſen 
ein, und da es notoriſch, daß in jener Gegend ſehr 
ſtark geſchmuggelt wird, ſo erklären ſie, ſie würden 
nicht eher weichen, als bis ſie 100 Rubel in Silber 
bekommen hätten. Einem preußiſchen Kaufmann droh⸗ 
ten ſie, ſein ganzes Geſchäft zu ſtören, wenn er ihnen 
nicht 50 Rubel ſchickte. — Hörte der Schmuggel ein⸗ 
mal auf, ſo würde dieſe Geldquelle für die Beamten 
verſiegen, und bis eine andere geöffnet ſein wird, wird 
kein kaſſerlicher Ukas, der dieſe erſte verſtopfte, zur 
Ausführung kommen. (Berl. Nat.⸗Z.) 
Schweiz. 

Bern, 3. Auguſt. ([Franzöſiſcher Rath.] Wie 
ich aus ſehr glaubwürdiger Quelle vernommen, ſoll der 
franzöſiſche Geſandte dem Bundes⸗Präſidenten von 
Seite feiner Regierung eröffnet haben: 1) Er rathe zu 
einer ſchnellen Ausgleichung der Konflikte mit Deutſch⸗ 
land, und zwar à tout prix; 2) die Schweiz habe kei⸗ 
nerlei Unterſtützung von Frankreich zu erwarten; 3) 
Frankreich ſehe die angeordnete Bewaffnung ungerne, 
indem dieſelbe nur unnöthig aufrege und dem Esprit 
revolationaire neue Nahrung oder neue Hoffnung 
gebe. Reinhardt ſoll dei dieſer Cröffnung übrigens 
höchſt beſcheiden aufgetreten ſein. Wir haben von 
Frankreich nie etwas anderes als Neutralität ver⸗ 


langt und erwartet. — General Dufour wird mor⸗ 


gen Abend mit ſeinem Generalſtab in Aarau eintreffen, 
wo das Hauptquartier einſtweilen bleiben ſoll. 
(N. 3. 3.) 

Bern, 4. Aug. [Auslieferung des Kviegs⸗ 
materials.] In der heutigen Sitzung des National⸗ 
rathes wurde der Bericht des Bundesrathes ange⸗ 
hört über das den deutſchen Flüchtlingen abgenom⸗ 
mene Kriegsmaterial. Die Anſichten des Bundes⸗ 
rathes in dieſer Beziehung ſind ſehr entſchieden, zum 
Theil nicht unerwartet. Man entnimmit dem Berichte, 
daß bereits von mehreren Seiten her Reklamationen 
erfolgt ſeien, ſo u. A. auch von Seiten der Reichs⸗ 
Armee durch den k. k. öſterreichiſchen General⸗Major 
v. Eberle und — von der Stadt Hanau. Was 
die großherzogl. badiſche Regierung betreffe, ſo beharre 
dieſelbe nicht auf den früher geäußerten Anſichten. In 
Erwägung der ganzen Angelegenheit hält nun der 
Bundesrath dafür, es ſolle die Eidgenoſſenſchaft kein 


Eigenthumsrecht anſprechen in Bezug auf das den 
Flüchtlingen abgenommene Kriegs⸗Material, ſondern 


ſich geneigt erklären, die in Frage ſtehenden Gegen⸗ 


Die Wolhiniſche und Lithauiſche Garde hat bereits ſtände ihren Eigenthümern nach vorheriger Feſtſtellung 
Brose Litewski erreicht. des Sachbeſtandes und Abzug der Koſten wieder 


Flüchtlinge bedingt werden ſolle, — was der Bun⸗ 
desrath ebenfalls verwirft, und zwar als etwas, wel⸗ 
ches dem Rechte, wie der Ehre der Schweiz widerſtreite 
und das Weſen des Aſyl⸗Rechtes aufhebe, indem die 
Schweiz die Flüchtlinge auch aufgenommen hätte, wenn 
ſie gar nichts mitgebracht hätten. Eben ſo wenig 
köne von einem Abzuge der wegen Flüchtlingen 
gehabten Koſten die Rede ſein. Zudem handle es ſich 
hier einfach um Rückerſtattung von Eigenthum, und 
die berührte Bedingung könne um ſo weniger geſtellt 
werden, als man denſelben Grundſatz feiner Zeit nicht 
einmal inländiſchen Kantons-Regierungen gegenüber 
habe geltend machen können. (Wir erinnern diesfalls 
an die walliſer Revolution von 1844 und an die 
luzerner Freiſchaaren deſſelben und des darauf folgen⸗ 
den Jahres.) Wehl werde man aber auch ferner nicht 
unterlaſſen, ſich für Ertheilung einer Amneſtie zu ver⸗ 
wenden. Anders verhalte es ſich in Betreff der Rü⸗ 
ſtungen an der Schweizergränze von Seiten einiger 
Staaten. Diesfalls dürfte allerdings die Auslieferung 
des Kriegs⸗Materials an die Bedingungen geknüpft 
werden, daß von der betreffenden Seite her der Eidge⸗ 
noſſenſchaft gänzlich beruhigende Zuſicherungen gemacht 
werden über Zurückziehung der Truppen von der 
Gränze, Sicherſtellung der Schweiz überhaupt 
u. ſ. f. Unter dieſen Bedingungen trägt der Bundes⸗ 
rath auf Auslieferung des Kriegsmaterials an. Was 
die nicht unbedeutende Zahl von Pferden insbeſondere 
betrifft, fo ſollen dieſelben ohne Weiteres nach Erſtat⸗ 
tung der dahetigen Koſten ausgeliefert werden, indem 
deren Verpflegungskoſten bald ihren Werth überſteigen 
dürften. Dieſes find: die Anträge des Bundesrathes 
in einer Frage, deren Löſung je nach Umſtänden zum 
Casus belli für die Schweiz werden könnte. (K. Z.) 
t alien. i 

Die „Wiener Zeitung“ berichtet aus Rom vom 
28. Juli: Se. Excellenz Herr Baron v. Uſedom, 
preußiſcher Geſandter am römiſchen Hofe, iſt von hier 
nach Berlin abgegangen. Seine Stelle wird einſtwei⸗ 
len von dem jetzt in Gaeta befindlichen Legationsrath, 
Herr Baron v. Reumont, ſowohl bei dem heiligen 
Stuhle, als auch am Toskaniſchen Hofe vertreten 
werden. 

* * [Aus Venedig! wird gemeldet, daß die Na⸗ 
tionalverſammlung am 26. die Aushebung von 600 
Matroſen und 1200 Civil⸗Gardiſten dekretirt hat. — 
Der General Aſpre hat das Kommando der öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen von Malghera und Meſt te über⸗ 
nommen. — Nach einem Turiner Blatte hat der 
König von Neapel eingewilligt das öſterreichiſche Blo⸗ 
kadegeſchwader von Venedig zu verſtärken und demge⸗ 
mäß auch Befehl gegeben, daß das Kriegsschiff Delfino 
ſich zur Dispoſition des öſterreichiſchen Kommandan⸗ 
ten ſtelle. . 

Aus dem Hauptquartiete des Cernirungs⸗Corps vor 
Venedig wird angezeigt, es ſeien in letzterer Zeit von 
den durch Hunger und Noth getriebenen Venetianern 
gewagte Ausfälle gemacht worden, die augenſcheinlich 
nur den Zweck hatten, ſich in den Beſitz von Schlacht: 
vieh und Lebensmitteln zu ſetzen. Einer dieſer Aus⸗ 
fälle fand am 1. d. M. bei Conche und Calcenara 
ſtatt, wobei der Feind mit 2000 Mann und 8 Ka⸗ 
nonen unſere Vorpoſten angriff. Dieſe, gegen 500 
Mann ſtark, koncentrirten ſich in eine vortheilhafte 
Poſition und leiſteten mit Bravour ſo beherzten Wi⸗ 
derſtand, daß der Feind am ferneren Vordringen ver⸗ 
hindert, Nachmittags 3 Uhr den Rückzug antrat. — 
Am 3. d. M. fand ein erneuerter Angriff der Vene⸗ 
tianer bei Treporti ſtatt, der aber von unſeren 
Truppen rühmlich zurückgeſchlagen wurde. Das hier⸗ 
bei vorgefallene Gefecht endete mit dem fluchtartigen 


Rückzuge des Feindes nach Cavallino, wobei derſelbe 


16 Tode, unter denen 3 Offiziere und 40 Bleſſirte, 
verlor. Wir vermißten 1 Korporal, 1 Gemeinen; bleſ⸗ 
ſirt wurden 1 ärztlicher Gehälfe und 2 Gemeine. 5 


5 (W. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. [Nationalverſamm⸗ 
lung. — Interpellation über die römiſche 
Angelegenheit. — Vermiſchtes.] Die heutige 
Sitzung der Nationalverfammlung gewann 
ein beſonderes Intereſſe durch die Interpellation des 
Deputirten Arnaud über die römiſche Angelegenheit. 
Der Redner drückte ſich etwa in folgender Weiſe über 
dieſe wichtige Frage aus: Frankreich hat in dieſer 
Expedition die heiligſten Rechte eines Volkes ange⸗ 
griffen. Ich unterwerfe mich zwar ehrfurchtsvoll dem 
gemeinſamen Vater der Kirche, aber ich glaube nicht, 
daß die zeitliche Gewalt der Päpſte eine Konſequenz 
der geiſtlichen iſt. Hat das Gouvernement das Pro: 


blem begriffen, worum es ſich in Italien handelte? 


— — 


2010 


Die demokratiſche Partei und die Katholicität fingen ſterben, bald den Verſtand verloren haben. Umſonſt, zienrath Websky aus Wüſte⸗Giersdorf ein brillantes 
an, ſich zu vereinigen zur Begründung der Geſellſchaft. der Flüchtling von Richmond lebt, und er lebt noch Feuerwerk mit den überraſchendſten Abwechſelungen, wie 


Später trat eine Trennung zwiſchen dieſen beiden 
Prinzipien ein, und die republikaniſche Partei hatte 
die große Miſſion zu erfüllen, die Demokratie mit der 
Katholicität zu verſöhnen. Der größte Fehler der Re⸗ 
gierung war die gewaltſame Intervention in die An⸗ 
gelegenheiten der römiſchen Republik. Eine ſolche In⸗ 
tervention iſt die ſchwerſte Beſchimpfung, die man eis 
nem Volke anthun kann; es iſt ein Angriff auf die 
politiſche und Gewiſſens⸗Freiheit, dieſe große Erobe⸗ 
rung des modernen Geiſtes. Hatten Sie aber, um fo 
zu handeln, wirklich große Motive? Nein. Sie 
gingen auf Abenteuer aus, deshalb ſage ich, daß der 
Akt, den ſie begangen haben, ein wahnſinniger iſt. 
Der Redner geht nun in eine längere Prüfung der 
Kirchengeſchichte ein, und ſucht zu beweiſen, daß die 
Verbindung der weltlichen und geiſtlichen Macht in 
den Händen des Papſtes mit der Miſſion unverträg⸗ 
lich iſt, welche die Kirche in Zukunft zu erfüllen hat. 
Es iſt endlich Zeit, fährt er ſodann fort, die Alliance 
des Katholicismus mit der Demokratie zu proklami⸗ 
ren, in dieſer Alliance allein iſt die Löſung der Frage 
zu finden, welche die moderne Geſellſchaft bewegt. — 
Die Thatſachen ſtehen nun einmal da; Sie haben die 
römiſche Republik geſtürzt, aber Ihre Miſſion iſt noch 
nicht beendet. Sie haben dem römifchen Volke mit 
großen Hoffnungen geſchmeichelt, wie werden Sie die: 
ſelben realiſiren? Welche Konzeſſionen haben ſie er⸗ 
halten? Sie können keine erhalten, ſie verfolgen 
eine Chimäre. Haben fie oder werden fie erhalten, 
daß man die Gewiſſens freiheit, das Prinzip der na⸗ 
tionalen Souveränität garantire? Nein. Die Frii⸗ 
heit der Diskuſſion, das Verſammlungsrecht? Nein. 
Die Preßſreiheit? Vielleicht, aber mit der Cenſur. 
Sie haben und werden auch nicht eine wirkliche Kon⸗ 
zeſſion erlangen, Sie haben alle Prinzipien kompro⸗ 
mittirt, die Sie vertheidigen ſollten. Republikaniſches 
Gouvernement, Du haſt eine Republik geſtürzt! Ka⸗ 
tholiken, Ihr habt Euren Einfluß vergrößern wollen, 
Ihr habt ihn verloren. (Große Aufregung.) Die 
Poſition des Miniſter Tocqueville, der die Interpel⸗ 
lation beantwortete, war von Anfang an eine rein 
unhaltbare. Berufen, eine Expedition zu vertheidigen, 
die er wahrſcheinlich nicht unternommen hätte und de⸗ 
ren Verantwortlichkeit nun auf ihm laſtet, ſuchte er 


ſich zunächſt mit dem ewigen Auswege von 
„ſchwebenden Unterhandlungen“ zu hel⸗ 
fen. — Der Miniſter machte darauf auf⸗ 


merkſam, welchen Angriffen das Gouvernement ausge⸗ 
ſetzt geweſen wäre, wenn Frankreich nicht intervenirt 
hätte, und das definitive Arrangement der römiſchen 
Angelegenheit Radetzkty und dem König von Nea⸗ 
pel überlaffen worden wäre. Von Bedeutung in der, 
Rede des Miniſters war der Schluß derſelben. Der 
Miniſter erklärte nämlich ohne Rückhalt, daß, wenn 
der Papſt aufs Neue von dem Geiſte der Reaction 
ſich fottreißen ließe, er trotz der religiöſen Täuſchung 
feine Macht einbüßen werde. Dieſes Geftänd: 
niß wurde von der Rechten mit einem eiſeskalten 
Schweigen aufgenommen. Ja, der Miniſter fügte 
hinzu, daß die römiſche Expedition niemals zum Nutzen 
einer blinden Reſtauration dienen ſoll, und daß die 
franzöſiſche Regierung auf ernſte Reformen in der 
paͤpſtlichen Gewalt beharren werde. Der Papſt ſelbſt 
ware nach der Anſicht ves Miniſters den Reformen 
nicht abgeneigt, aber die Kamarilla, welche ihn umgebe, 
zeige einen lebhaften Widerſtand. Allerdings konnte 
der Miniſter nicht verſprechen, daß dieſe Kamarilla 
nachgeben werde. Die Aufregung nach dieſer Rede 
war ſo groß, daß die Sitzung auf eine kurze Zeit 
ſuspendirt werden mußte. Nach dem Miniſter ſprach 
noch Julius Favre, worauf die Debatte auf morgen 
vertagt wurde. — Der Präſident der Republik wird 
am 11. nach Rouen reifen und am 12. nach Havre. 
— Die General⸗Conſeils find mittelſt Präfidialdekrets 
auf den 27. Auguſt einberufen. — Zwei Diviſionen 
der Alpen⸗Armee werden an der Schweizer Grenze 
konzenttirt. — Der Vertrag, betreffs der Lponer Ei: 
ſenbahn, iſt zwiſcken dem Finanz» Minifter und einer 
durch 4 Deligirte vertretenen Geſellſchaft abgeſchloſſen 
worden. Diefe Nachricht hat auf der Börſe eine fehr 
gute Wirkung gemacht, weil man ſich daſelbſt mit der 

offnung ſchmeichelte, daß in Folge dieſes Vertrages 
die Anleihe überflüſſig fein werde, allein dieſe Hoffnug 
beruht auf einem Irrthume, da der Staat ganz ein⸗ 
fach der Geſeuſchaft die bis jetzt ausgeführten Arbeiten 
gratis überliefert, mit der einzigen Bedingung, dieſelben 
dis Avignon fortzuführen. Die Koften der fortzufüh⸗ 
renden Arbeiten belaufen ſich auf 157,000,000 Free. 
— Dufour brachte heut eine Geſetzesvorlage ein über 
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Paris. 
Der Kriegsminiſter verlas 2 Geſetzesvorlagen betreffs 
der Wiedereinſetzung zweier Generäle, welche durch die 
proviſoriſche Regierung entfernt worden waren. Die 
Anträge wurden als dringlich erkannt, und in die Ab: 
theilungen geſchickt. 5 

Großbritannien. 

London, 4. Aug, [Metternich.] Alſo Deutſch⸗ 

land denkt noch an Metternich und läßt ihn bald 


mit aller Klarheit des Geiſtes beſeelt, um es zu ver⸗ 
folgen, wie ſeine viel geſcholtene Politik in Oeſterreich 
von neuem Wurzeln ſchlägt. Er las kürzlich die 
Nachricht von ſeinem Tode. „Den Spaß will ich 
meinen Zeitungs⸗Freunden gern laſſen,“ ſagte er da⸗ 
mals, „aber nach ihrem Wunſche denke ich mich nicht 
zu richten. Während man mich ein paar Mal jede 
Woche zu Brighton auf dem Todtenbette liegen 
läßt, genieße ich ſchon ſeit Monaten die ländliche 
Ruhe in Richmond. Von dem wahren Uebel, wel⸗ 
ches auf mir laſtet, werde ich indeſſen nie geneſen. 
Es heißt das hohe Alter, Ich wünſche allen mei⸗ 
nen Gegnern, dieſe Hauptnoth eben ſo rüſtig zu er⸗ 
reichen und zu beſtehen, wie der Himmel es mir ge⸗ 
ſtattet hat. Ein Mittel zum Zwecke iſt die Ruhe des 
Gemüthes. Trügt mich nicht mein Gefühl, ſo glaube 
ich deren mehr als die Gegner meiner Grundfäge zu 
beſitzen.“ (K. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


5 Breslau, 9. Auguſt. [Wahlmänner: Ber: 
ſammlung.] Der erſte Wahlbezirk berieth geſtern 
unter Vorſitz des Herrn Wiſſowa über die durch den 
Rücktritt des Herrn Klocke nothwendig gewordene 
Nachwahl der zweiten Deputirtenſtelle. Es hatte ſich 
etwa der dritte Theil der Wahlmänner eingefunden. 
Der Vorſitzende zeigte an, daß der Termin für die zu 
treffende Neuwahl auf künftigen Montag anberaumt 
iſt. Die Verſammlung waͤhlte hierauf eine Kommiſ⸗ 
ſion, welcher die Entgegennahme u. Prüfung der ſchrift⸗ 
lich einzureichenden Vorſchläge von Kandidaten über⸗ 
tragen wird. Die Kommiſſion beſteht aus den Herren 
Löſchburg, Fuchs, Wiſſowa und G. Liebig. 
Mehrere andere Herren, wie Dr. Grätzer und Pro: 
feffor Kummer lehnten die auf ſie gefallene Wahl zu 
Mitgliedern ab. Die nächſte Zuſammenkunft iſt auf 
Sonnabend feſtgeſetzt, wo die Anhörung der Kandida⸗ 
ten und eine vorläufige Abſtimmung ſtattfinden ſoll. 
Dem Vernehmen nach ſind die Anhänger des Juſtiz⸗ 
rath Gräff geſonnen, dieſen von Neuem als ihren 
Kandidaten aufzuſtellen. Wie wir hören, hat Herr 
Gräff auch im Landkreiſe bedeutende Chancen für ſich. 


* Charlcottenbrunn, 6. Auguſt. [Das Bade: 
leben.] Die Badeorte haben ſämmtlich einen eigen⸗ 
thümlichen Charakter, dem Vergnügen iſt die Kur un⸗ 
tergeordnet, dieſe wird zum Vorwande, um jenes in 
dem weiteſten Sinne des Wortes ſich zu gewähren. 
Ein unheimlich Verbündeter der Bäder iſt in dieſem 
Jahre die Cholera geweſen, vor welcher vorzüglich aus 
der Hauptſtadt Schleſiens ganze Familien in die friſche, 


reine Gebirgsluſt unſerer Bäder ſich geflüchtet haben. 


So iſt denn auch die Frequenz in denſelben in dieſem 
Jahre zu einer bisher mitunter nicht erreichten Höhe 
geſtiegen. Auch Charlottenbrunn hat ſich in dieſem 
Jahre eines eben ſo reichlichen Beſuches, als im Jahre 
1846, zu erfreuen gehabt, die Lifte der Kurgäſte und 
Familien hat heute die Nummer 127 erreicht. Ohne 
Neid gönnt es dem benachbarten Salzbrunn den Ruf 


von großartigem Glanze, in deſſen Entwicklung die 


haut volée aus allen Gauen Deutſchlands und Sar⸗ 
matiens wetteifert, es ſteht ihm hierin gern und be⸗ 
ſcheiden zurück, dagegen erfüllt Charlottenbrunn redlich 
und treu den Zweck aller derjenigen, welche dem leiden⸗ 
den Köper Wiedergeneſung und Erkräftigung ver: 
ſchaffen und das gedrückte Gemüth wieder erheitern 
wollen. Eine überaus freundliche, mit allem Reize der 
Gebirgsgegend ausgeſtattete Umgebung, im anmuthig⸗ 
ſten Wechſel von An- und Fernſichten, ladet zu fleißi⸗ 
gem Spaziergange ein, die Quelle bewährt ihre heil⸗ 
kräftige Wirkung, und die Molken, nach der Anord— 
nung des Ape theker Dr, Beinert bereitet, haben ſich 
einen verdienten Ruf erworben. Was wir in andern 
Bädern, bei aller Vorzüglichkeit derſelben, mit vielem 
Bedauern vermißt haben, wir meinen die ſorgfaͤltige ärztliche 
Pflege der Kranken, deſſen hat ſich Charlottenbrunn zur 
großen Beruhigung der Kranken zu erfreuen. Rauſchende 
Vergnügungen, Bälle u. ſ. w. unterbrechen das Stille 
ben der Kurgäſte freilich nicht, und von dieſer Seite 
droht dem Erfolge der Kur keine Gefahr. Für harmlose 
gefellige Vergnügungen wird dagegen Manches gethan, und 
wie viel Verdienſte in dieſer Beziehung, ſo wie über: 
haupt für die Schöpfung der herrlichen Anlagen in 
und bei Charlottenbrunn der Apotheker Dr. Beinert 
ſich erworben, iſt zu bekannt, als daß wir hierüber 
uns weiter auslaſſen ſollten. Unter ſeiner Mitwirkung 
wurde durch den Kaufmann Hutſtein am 6. d. M. 
eine glänzende Iüumination unſerer Promenade ver: 
anftaltet, die Kolonnade war von mehreren hundert 


Lämpchen erleuchtet, und das Transparent zu denſel⸗ f bis 28. Juli d. 


ben mit paſſender Inſchrift hatte der Kaufmann Hut⸗ 
ftein gegeben, indem er dadurch feine befondere Dank⸗ 
barkeit für die Quelle, an welcher er die geſuchte Ge⸗ 
neſung gefunden, zu erkennen geben wollte. Zur Ver⸗ 
ſchönerung der kleinen Feſtlichkeit hatte der Kommerz 


wir ſie ſelten in Breslau geſehen haben, veranſtaltet. 
Unter rauſchenden Klängen der Mufik wurde daſſelbe 
abgebrannt, und die Promenade gewährte einen unge⸗ 
mein belebten Anblick. Es war der 6. Auguſt, der 
Tag, an welchem im vorigen Jahre der deutſchen Cen⸗ 
tralgewalt rauſchende Huldigungen bezeigt wurden, der 
Vorabend des Tages, an welchem die Abgeordneten 
unſers engern Vaterlandes durch treuen Sinn für das 
Wohl des Volkes und durch feſten Widerſtand gegen 
Rechtsverachtung, von welcher Seite ſie auch komme, 
ein neues für alle Klaſſen und Stände bequemes 
Staats⸗Gebäude errichten follen. Der Himmel gebe 
dazu ſeinen Segen! 


Bunzlau, 8. Auguſt. (Militäriſches.] Am 

5. Auguſt verließ uns die ſeit einiger Zeit hier garni⸗ 

ſonirende 6te Compagnie des Breslauer Garde⸗Land⸗ 

wehr⸗ Bataillons und wurde dieſelbe von einem 

bürgerlichen Muſik-Chor, unter Anführung des Mu: 

ſikus Hrn. Urban, bis auf den Drüſſelberg begleitet. 
(Wochenbl.) 


Neiſſe, 7. Auguſt. [Raubanfall.] Verfloſſenen 
Freitag, den 3. d. M. Vormittags, kamen zwei Men⸗ 
ſchen, ſich für Fleiſchergeſellen ausgebend, zu dem hie⸗ 
ſigen Fuhrwerksbeſſtzer, Seifenſiedermeiſter Neumann, 
und verlangten, nach Falkenberg gefahren zu werden, 
woſelbſt ſie Vieh für ihren Meiſter einkaufen wollten, 
ohne daß es dieſer vorher erfahre. Man wurde Han⸗ 
dels einig, der Kutſcher ſtieg auf, und die Reiſe ging 
fort. — Beim Kretſcham in Koppitz wurde abgeſtiegen, 
darin Abendbrod gegeſſen und dann die Weiterreiſe 
fortgeſetzt. Dieſe ging durch den Koppitzer Wald, und 
darin auf der Stelle angekommen, wo in der Pfingſt⸗ 
woche d. J. die ſechszehnjährige Tochter des Böttcher 
Jahnel aus Pilkendorf ermordet gefunden wurde, legte 
der Kutſcher, welchem die Waldung als verrufen gez 
ſchildert worden, ſich den Wagenſchraubenſchlüſſel zur 
Seite, um ſelben nöthigen falls als Schutzwehrwaffe zu 
gebrauchen. Kaum iſt dies geſchehen, ſo packt ihn auch 
ſchon einer der Gauner rücklings und hält ihn, am 
Halſe würgend, feſt, während er von dem andern durch 
Schläge fürchterlich gemißhandelt wird. Hierauf war⸗ 
fen die Thäter ihn hinunter, und fort find fie mit 
Pferd und Wagen. Eine von dem Kutſcher bei der 
Herrſchaft Koppitz beantragte Hülfsleiſtung zur Ver⸗ 
folgung der Räuber wurde nicht gewährt, und es blieb 
demſelden daher nichts übrig, als den Rückweg nach 
Neiſſe zu Fuße zu machen. Beide Gauner ſollen wirk⸗ 
lich Fleiſchergeſellen geweſen ſein und vor einigen Jah⸗ 
ven als ſolche hier gearbeitet haben. Bis jetzt iſt man 
ihnen nicht auf die Spur gekommen. (Bürgerfr.) 


Mlannigfaltiges. 


— Gündnadel⸗Gewehre.) Die neulich mitge⸗ 
theilte Beſchreibung der preußiſchen Zündnadelgewehre 
und Patronen iſt unrichtig und paßt nur auf die in 
den dreißiger Jahren gemachte franzöſiſche Erfindung, 
die auch einige Zeit für die Jagdgewehre angewandt 
wurde, ſpäter aber faſt wieder außer Gebrauch kam. 
Die preußiſchen Patronen ſind folgendermaßen beſchaſ⸗ 
fen: Die Spigfugel iſt an dem vorderen Ende konisch, 
in der Mitte cylinderiſch, an dem hinteren Ende eine 
regelmäßige Halbkugel, deren Durchmeſſer etwas kleiner 
iſt, als der des Cylinders. Zwiſchen der Kugel und 
dem Pulver befindet ſich aus gerollter und feſtgepreßter 
Pappe ein nach beiden Seiten kenkaver Cylinder, un⸗ 
gefähr einen halben en Die eine Seite paßt 
lee oe beg, ae de in der Börsen 

egt die Zündmaſſe, en 
PH gewöhnliche Perkuſſſonsgewehre ſehr ähnlich, wenn 
nicht 1 — 2 Ya 2 5 * 5 Cylinders be⸗ 
indet fi & „Die ganze Patrone iſt mit 
nd Papiechülſe verſehen, über der Spitze der Kugel 
zugebunden und hernach dieſe Spitze in etwas Unſchlite 
getaucht. Das untere Ende der Patrone iſt bloß mit 
einem dünnen Papier verklebt, fo daß die Nadel leicht 
durchſtoßen kann. Die Nadel nun muß durch das 
Pulver dringen und die über demfelben befindliche 
Zündmaſſe durch den Stoß exploditen machen. Durch 
diefe Vorrichtung iſt es nicht anders möglich, als daß 
die ganze Pulvermaſſe verbrennen muß, was bei Zün⸗ 
dungen von hinten ſelten oder nie der Fall iſt, wie 
ſich jeder leicht überzeugen kann, der eine Feuerwaffe 
über Schnee oder ausgebreitetem Papier abſchießt. 
(Köln. 3.) 
4% 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkt⸗ 
ſchen Eiſendahn betrug in der Woche vom 22. 
J. 10351 Perſonen und 23707 Rltr. 
9 Sgr. 8 Pl. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güters 
und e ene vorbehaltlich fpäterer Feſtſtel⸗ 
lung dur ® 


— 


En Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 6 Perſonen als erkrankt, 3 als ge⸗ 
ſtorben und 1 Perſon als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt oder 
geneſen Keiner, geſtorben 1. 

Breslau, den 9. Auguſt 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


5 Evangeliſcher Verein 
der Guſtad⸗ Adolph Stiftung. 

Die ſiebente Haupt⸗Verſammlung unſeres Vereins 
fol am 28. und 29. Auguſt d. J. in Bres⸗ 
lau ſtattfinden. Indem wir dies allen unſern Haupt⸗ 
und Zweigvereinen hierdurch bekannt machen, fügen 
wir hinzu, daß es dem Geſammtverein ſehr erfreulich 
ſein wird, auf ſeiner Haupt⸗Verſammlung recht viele 
Freunde feines Wetks zu ſehen, die ihm irgend welche 
Mittheilungen zu machen wünſchen. Ueber die Ein⸗ 
richtung der Haupt⸗Verſammlung wird unſer Haupt⸗ 
Verein zu Breslau eine beſondere Bekanntmachung 
erlaſſen. b 

Leipzig, den 19. Juni 1849. 

Der Central⸗Vorſtand 

des evangel. Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung⸗ 

Dr. Großmann, Vorſitzender. Howard, Schriftführer. 


— — — N 
Einla dun g · 

Auf vorſtehende Bekanntmachung des Central⸗Vor⸗ 
ſtandes laden wir die Mitglieder und Freunde des 
evangelifchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung brü⸗ 
derlich ein, an der Haupt⸗Verſammlung zahlreich Theil 
zu nehmen. — Die Vorberathung der Abgeordneten 
der Haupt⸗Vereine wird Montag den 27. Auguſt 
d. J. Abends 5 Uhr beginnen, Dinstag den 
28. Auguſt früh 8 Uhr der Gottesdienſt und von 
10 uhr ab die Haupt⸗Verſammlung, welche 
Mittwoch den' 29. Auguſt d. J. von 9 Uhr ab fort: 
geſetzt werden ſoll, ftartfinden; Donnerstag den 30. 


2011 


Auguſt d. J. aber die Einweihung der von dem 
Verein erbauten Kirche zu Liebau erfolgen. — Die 
Herren Abgeordneten der Haupt⸗Vereine bitten wir, 
uns ſobald als möglich ihr Erſcheinen mittheilen zu 
wollen, um denſelben für die Dauer ihres hieſigen 
Aufenthaltes gaſtfreundliche Wohnungen anbieten zu 
können. Die zum Empfange der Abgeordneten und 
Theilnehmer an der Verſammlung aufgeſtellte Kom⸗ 
miſſion wird von Sonntag den 26. Auguſt d. J. ab 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3 in Thätigkeit ſein, 
und bitten wir Jeden, ſich bei dieſer zu melden und 
die Programme und Eintrittskarten in Empfang zu 
nehmen. 

Die verehrlichen Redaktionen öffentlicher Blatter 
werden um gefällige Aufnahme dieſer Einladung erge⸗ 
benſt erſucht. 

Breslau, den 21. Juli 1849. 

Der Vorſtand 
des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗ Adolph⸗ 


—— — 


Stiftung. 
Gez. Becker. Fuchs. Bartſch. Krauſe. 
Gräff. Schmeidler. G. Becker. 


Auswanderungs⸗Verein zu Frankenſtein. 
er hierorts gegründete Verein Behuſs Bildung einer 

ehh Foal Amerika, beabſichtigt dieſes Projekt in 
möglichſter Kürze aus uführen und fordert hiermit alle die⸗ 
jenigen, die im Begriffe der Auswanderung fichen, auf, ſich 
baldigſt von den Statuten und Bedingungen, Plänen ꝛc. in 
Kenntniß zu ſetzen, um ſich dann, nach gewonnener Uebers 
zeugung, als Vereins mitglieder zu betheiligen 

Da namentlich für diefenigen, welche noch einige oder 
größere Mittel befigen und dem Vereine und feinen Gewähr⸗ 
liftungen anſchließen, bedeutende Vortheile erwachſen (da 
genügen de Garantie in dieſer feſten Verbindung liegt), fo 
glaubt der Vorſtand, dieſes ſegensreiche rojett beſonderer 
Aufmerkſamkeit aufs Angelegentlichſte empfehlen zu dürfen. 

Der Verein zählt gegenwärtig mehr als 100 Perſonen, 
worunter faſt ſämmtliche Gewerke ꝛc. hinreichend vertreten 
ſind, ſo daß hierdurch eine zweckmäßige Organiſation ſtatt⸗ 
1 hat, die den Plan des Unternehmens vollkommen 
ichert. 

Da die Auswanderung beſtimmt Anfang September d. J. 
geſchieht, fo können nur Meldungen bis zum 20. d. M. be⸗ 


rückſichtigt werden, da als dann die no or⸗ 
kehrungen beſeitigt werden müſſen. c zu Feen © 

Es werden daher Anfragen ꝛc. franco an den Vorſtand 
des Auswanderungsvereins in Frankenſtein baldigſt erbeten, 
woſelbſt die Statuten, Bedingungen, Pläne ꝛc. einzufehen find . 

Unter den gegenwärtigen Vereinsmitgliedern befinden ſich 
einige ſehr ehrenwerthe, brave und arbeitstüchtige Familien, 
denen die Mittel Beh ufs ihrer Auswanderung noch theil⸗ 
weiſe mangeln, und erſucht der Vereinsvorſtand im Namen 
derſelben alle edlen Herzen, ein Scherflein zu der Förderung 
des Lebensglücks dieſer ſehr Bedürftigen beitragen zu wollen. 

Alle bierzu beſtimmten milden Gaben wird der Vereins⸗ 
vorſtand dankend entgegennehmen, ſowie über deren Ver⸗ 
wendung öffentlichen Bericht erſtatten. 

Frankenſtein, den 1. Auguſt 1849. 4 

Der Vorſtand des Auswanderungs⸗Vereins. 


* 
Nänie 
unserm theuern frühverklärten Freunde und Collegen 
Rudolf Plessner, 
gest. am 29. Juli 1849. 


Weinend standen wir heut, Bruder, an Deiner Gruft! 

Ach, der Liebenden Schmerz folgte Dir, Theurer nach: 

Vie entfaltete Blüthe f 
Brach der giftige Todeshanch —! 


Du, den heisserer Durst, tieferen Wissens Drang 
Von dem heimischen Heerd' rief zu der Weisheit Quell, 
Kinst der hoffen en Mutter 
Und der Leidenden Trost zu sein, 


Du, den reges Gefühl, glühend für Menschenwohl 
Und für Wahre t und Recht, geistig zum Kampf der Zeit 

Hiorise, muthig zu kämpfen, — ; 

Hast zum Opfer Dich Selbst geweiht! 


Ausge ungen, o Freund, hast Du den schweren Kampf 
Und der Kagel des Tod's reichet die Palme Dir, 
Tragt zu ewigem Lichte 
Den entfesselten Geist empor. 


Blicke liebend auf uns, Deine Genossen herab, 

Die ein herrliches Ziel ewig mit Dir verband; 
Alle rufen Dir nach: 

Kwig sei uns’rer Liebe Bund! — 


Die Lehrer und Studirenden 
des pharmacentischen Instituts zu Dresden, 


Theater⸗Nachricht. 

Freltag: Vierte Gaſtvorſtellung des 
Fräulein Lucile Grahn, exe 
Solotänzerin der königl. itatieniſchen Oper 
in London. Zum letzten Male mit Fräul. 
Lucile Grahn: „Pelva“, oder: „Die 
Waiſe aus Nußland.“ Schauſpiel in 

Akten, nach dem Franzöſiſchen von Th. 

Hell. Mit Muſik von Reiſſiger. Pelva, 
Fräulein Lucile Grahn. — Hierauf: La 
Krakowiaka, getanzt von Käul. Anna 
Döring, Solotänzerin vom k. Hoftheater 
in Dresden, als Gaſt. — Zum Schluß, 
zum letzten Male mit Fräulein Lucile 
Grahn: „Die Peri“, eder: „Ein 
orientaliſcher Traum.“ Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt, arrangirt von Kräuleis 
Lucile Grahn, Die Peri, Fräulein Lneile 
Grahn. Achmet, Herr Leonhard Rath⸗ 
geber, erſter Solotänzer vom königl. Hof⸗ 
Theater in Hannover, als Gaſt. 

Sonnabend: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.““ Große Oper in 3 
Akten, Muſik von Beyeldieu. — Georg 
Brown, Herr Sowade, vom königlichen 
Hoftheater in Hannover, als vorletzte 
Gaſtrolle. 


Entbindungss Anzeige, 

Heute Mittag 12 uhr hat mir meine liebe 
Frau ein geſundes Mädchen geboren. Statt 
beſonderer Meldung zeige ich dies an. 

Lampersdorf bei Frankenſtein, 

den 8. Auguſt 1849. 
Sch m 


dt, 
Medico-Chirurg und Geburtöbelfer. 
— —— 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 0 
Heute Nachmittag 4 uhr wurde me 15 
be Frau Julie, geb. Zimmer, unter Go 
1 Beiftand von einem kräftigen Mädchen 

Mi) entbunden. Dies zeigt hierdurch er⸗ 
gebenſt an: A 

E. Lau, Pa or. 
Groß- Peterwig, den 8. Augaſt 1849. 
Todes Anzeige 

Das am 8, d. M., Abends 8 1⸗ Uhr, nach 
achtſtündigen Leiden an der Gholera erfolgte 
Ableben unferes geliebten Amtsbrudere, des 
Kaplan Emil Purf N 1 He wir tiefbe⸗ 
trübt ſeinen Freunden hiermit an. 

— — 9. Auguſt 1849. 

1 Pfarrgeiſtlichkeit bei St. Matthias. 
— — — a 

Todes: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
endete am heutigen Abend um hald 9 uhr, 
zu unſerer tiefften Betrübniß, unſere uns 
ewig theure Gattin und Mutter, Otti⸗ 
lie, geborene Hierſemenzel, ihre ſtille, 
für uns ſegensreiche irdiſche Laufbahn. Wer 
le ſeltene Anſpruchsloſigkeit, die unermüdete 
Sor e für das Wohl des ganzen Familien⸗ 
M es, insbeſondere die treueſte, aufopfernde 

utterliebe der ſelig Vollendeten kannte, wird 
das tiefen Schmerz gerecht finden, Nur 
as Wort der ewigen Liebe vermag unfere 
tief verwundeten Herzen zu tröften. 

Goldberg, den 7. Auguſt 1849. 

8 Basler, Conrektor. 
Otto und Ewald Bas ler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir den 
heute Abend 8 ½ Uhr an der Cholera ſchnell 
erfolgten Tod unſeres unvergeßlichen Bruders, 
des Kaplans Emil Purſchke, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, ven 8. Auguſt 1840. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 4. d. Mts. endete zu Patſchkau meine 
tbeure Mutter, die verw. Hauptmann Held, 
geb. Breuer, nach hartem Kampf an der 
Cholera, im 64. Lebensjahre. Verwandten 
und Freunden dieſe ſchmerzliche Nachricht 
ſtatt beſonderer Meldung, 

Breslau, den 9. Auguſt 1849. 

Verw. Reinert, geb. Held. 
othwendiger Verkauf. 

Die den Julius Wu fta d und Maria 
Dorothea geb. Nehler, Rohrmannſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke: Frauſtadt 
Nr. 20, abgeſchatzt auf 3520 Rihlr. 1 Sgr. 
8 Pf. und Frauſtadt Nr. 164, abgeſchätzt auf 
3631 Rihltr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
22. November 1849, Vormittags 10 
Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 

Frauſtadt, den 1. April 1949. 

Kreisgerichts⸗Deputation zu Frauſtadl. 

Edictal⸗Ladung. ‘ 

Nachdem in bier anhängigen Ehedeſertions⸗ 
ſachen Ehriflian Gottlieb Gärtners, 
Einwohners und Schneiders zu Dittele dorf 
in dem könkgl. ſächſiſchen Markgrafthum Over⸗ 
Lauſig, Klägens, gegen ſeine abweſende Ehe: 
frau, Marie Dorothea, geb. Schubert, 
Beklagte, Letz ere in dem am 7. März d. J. 
anberaumt geweſenen zweiten Edictal⸗ 
Termine abermals nicht erſchienen it, fo 
wird auf Antrag des Klägers die verehelichte 
Gärtner andurch vorgeladen: 

den 18. September d. J. 

des Vormittags vor hirſigem königi Appella⸗ 
tiensgerichte perſönlich ſich einzufinden und 
daſelbſt der Publikation eines Erkenntniſſes, 
welches bei ihrem Außenbleiben im gedachten 
Termine Mittags um 12 uhr für bekannt 
gemacht erachtet werden wird, ſich 5 ge⸗ 
wärtigen. Budißin, am 10. Juli 1849. 
Königl. ſächſ. Appella ionsgericht daſelbſt. 

5 5. Stieber. 

Bekanntmachung. 

Der Böltchermeiſter Vogel beabſichtigt 
auf ſlinem unter Nr. 2 der Dammſtraße be: 
egenen Grundstück eine Stärkefabrik anzule⸗ 
gen. Dieſes Vorhaben wird auf Anweilung 
der Fönigt. Regierung vom 6. Juni d. J. und 
in Gemäßpeit des 5 20 der Allgem. Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen bin: 
nen einer präktuſtviſchen Friſt von 4 Wo hen 
bei der unterzeichneten Polizei⸗Bebörde anzu: 
melden, wenächſt ſodann weitere Entſcheidung 
veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 4. Auguſt 1849. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


— — 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zu Verpachtung der Reſtauratſon in dem 
neu erbauten biefigen Schießhauſe, zu welcher 
ein großer Saal, 4 Geſellſchaftszimmer nebſt 
Zubehör und geräumige Wohnung für den 
Pächter, deſſen Familie und Dienſtboten ge: 
hören, iſt ein anderweiter Termin auf 

Montag den 13. Auauſt d. J. 

Nachmittags 4 Uhr 
auf hieſigem Rathgauſe anberaumt worden, 
wovon Pachtluſtige mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt werden, daß die Einſicht der 
Verpachtungs⸗Bedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur freiſteht. 

Liegnitz, den 14. Juli 1849. 

. Der Magiſtrat. 

Ve 


achtungs⸗Anzeige. 
Von Michaelis d. J. ab iſt in Gleiwitz ein 
auf einer belebten Straße belegenes, ſeit mehr 
als zwanzig Jahren beſtehendes Wein, Bai⸗ 
riſch Bier⸗, Liqueur⸗ und Branntwein⸗Aus⸗ 
ſchank⸗Geſchäft nebſt Kochwiritſchaft auf drei 
Jahre zu verpachten. Die Lokalitäten bieten 
alle Bequemlichkeiten dar; auch iſt eine Li⸗ 
queur⸗Deſtillatiſon eingerichtet. Auf porto⸗ 
freie Anfrage e.thiilt nahere Auskunft der 
Spediteur M. Silbergleit in Gleiwig. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein neu gebautes Gut, einige Meilen von 
bier entfernt, mit einem Areal von 550 Mor: 
gen, habe ich unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen billig zu verkaufen. 

D. Mt. Peiſer, Karleſtraße Nr. 33. 

Auf dem Dominium Obernigk, Trebnitzer 
Kreis, per Prausnitz, wird noch ein Wirth: 
ſchaf s- Eleve angenommen. 

Ein junger Mann, der in Pommern die 
Oekonomie erlernt, ſucht zu feiner ferneren 
Ausbildung in Sch eſien eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber. Näheres darüber erthtitt der 
Inſpekter Zeuſchner in Obernigk bei 
Pra snitz. f 

Ein junger Mann, welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft prak-iſch erlernt hat und bereits als 
Wir hſchafesſchreiber auf mehreren Gütern in 
Thätigkeit geweſen iſt, worüber er gu. e Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, ſucht ſogleich oder zu 
Michaelis d. J. ein Unterkommen als ſolcher 
oder als Volontair auf einem g ößeren Gute, 
wo ihm bei freundlicher Behandlung Gele⸗ 
genheit geboten wird, ſich für fein Fach noch 
mehr auszubilden. Näbere Auskunft hierüber 
ertheült Herr Konzlei Inſpektor Plaz, Mi⸗ 
noritenhof Nr. 4. 

Der Unterzeichnete veabſichtigt wegen Man: 
gel an Raum meb ere geſunde, große und 
kleine Gitronens, Pomeranzen⸗ und Aepfelſi⸗ 
nen⸗Bäume aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft hierüber, ertheilt auf franz 
kirte Briefe der fürſtliche Kunſtgärtner 

Spaniel in P.⸗Wartenberg. 


Eine kleine Buchdruckerei in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, wo möglich mit ein m 
Blatte und ſonſtigen ſichern Arbeiten, wird zu 
kaufen geſucht. Adreſſen werden in der Buch⸗ 
handlung ven Aug. Schulz in Breslau enis 
gegen genommen. 


Ein junger Kaufmann, in einer größern 
Provinz ialſtadt Schleſiens etablirt, im Stande 
jede Kaution zu ſtellen, wünſcht, da es ihm 
an hinreichender Beſchäftigung mangelt, ein 
rentables Kommiſſions⸗Geſchäft zu überneh⸗ 
men, derſelbe iſt auch nicht abgeneigt, wenn 
es erforderlich ſein ſollte, mit dem Artikel die 
Prooinz zu bereiſen; als ein in allen Bran⸗ 
chen en fahrener Kaufmann, verſehen mit den 
nö t higen Konnexionen in der ganzen Provinz 
Schleſien, wird derſelbe den Herren Kaufleu⸗ 
ten und Fabrikanten beſonders empfohlen. 
Hierauf bezügliche Schreiben werden unter der 
Adreſſe W. I., Nr. 361, poste rest. Liegnitz, 
höflichſt erbeten. 


Bahnhof Canth. 
Hermsdorfer Steinkohlen⸗ Verkauf. 
Die Steinkohlen⸗ und Kalk⸗Niederlage von 
Hauiſch u. Comp. auf dem Bahnhofe zu 
Canth wird von jetzt ab unter der Firma: 
„C. A. Leupold u. Comp.“ 
vom Inſpektor Haniſch fortgeführt werden 
und buten diefeiben um gütige Abnahme. 
Auf dem Bahnhofe zu Mettkau empfeh⸗ 


len ihre Hermsdorfer Steinkohl 
9. A. . un 


Laaſauer Braunkohlen, 
a Tonne neun Silbergroſchen, 
leinen Würfel⸗Coaks, 
à Tonne fünfzehn Silbergroſchen, 
offeriren ergebenſt: 3 
Die Hermsdorfer Steintohlen= Niederlage, 
Brcslau⸗Freiburger Bahnhof. 
2 C. A. Leupold u. Comp. 
Es wird zu Michaelis d. J. eine Gouvers 
nante aufs Land gewünſcht, welche franzöſiſch 
ſoricht und nächſtdem wiſſenſchaſtlichen Unter⸗ 
richt, Muſik und Zeichenſtunden giebt. 
Franlirte Meldungen werden unter der 
Adreſſe P. S. poste restante Wohlau erbeten, 
Ein Lehrling für das Comptoir eines be: 
deutenden en gros Gefchäf 8 in der Provinz 
wird geſucht. Näheres im Comptoir Reuſche⸗ 
Straße Nr. 53, 1 Treppe. 


Ein Haus, 
in welchem Oeſtillation und Ausſchank ſeit 
Jahren mit Erfolg betrieben wird und ſei⸗ 
ner Lage wegen beſonders zu empfehlen iſt, 
wünſcht der Befiger, Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber zu verkaufen. Näheres bei C. G. Lie⸗ 
bich, Ring Nr. 47. 


Probſteier 


Stauden⸗Roggen 


hat dieſes Jahr wiederum in beliebigen Quan⸗ 
titäten abzulaſſen das Dominium Leuthen 
bei Liſſa. Der Preis pro Scheffel iſt 10 Sgr. 
über den höchſten Breslauer Marklpreis am 
Tage der Abnahme. 5 


Bekanntmachung . 
Die gut angebrachte Töpferwaaren⸗ 
Nahrung, Oblauer Straße Nr. 53, iſt 
wegen Krankheit des Eigenthümers bald und 
billig zu übernehmen. 


— 2012 — 


' Vo ANA if 7 22 Dr 
Landwirtgſchaftlich techn ches Inſtitut 
zu Waltersdorf bei Copnik bei Berlin. 
Der theoretlſch⸗praktiſche Unterricht in der Branntwein⸗Brennerei, Bierbrauerei (incl, 
Kartoffel⸗Bierbrauerei) und Agrikultur⸗Ghemie findet in Waltersdorf unter meiner fpeziellen 
Leitung ohne Unterbrechung ſtatt. Nach ſechejahrigem gemeinſchaftlichen Wirken mit dem 
verſtorbenen königlichen Oberamtmann Lindſtedt zu Lichtenberg bei Berlin, ſo wie bei 
perjähriger Unterrichts⸗Ertheilung in dieſen Zweigen in Berlin, woſelbſt nur noch ein. bes 
onders abgeſchloſſener Curſus für die in Berlin Studtrenden abgehalten werden wird, 
abe ich alle Vortheile und Verbeſſerungen der Neuzeit, welche zu einer gründlichen Lehr⸗ 
Methode erforderlich ſind / durchgeprüft und angebracht und mache gleichzeitig darauf auf⸗ 
merkfam, daß ſich fowoht zur Erlernung als auch zur Vervollkommnung in der Landwirth⸗ 
ſchaf in Waltersdorf die vorzüglichſte Gelegenheit darbietet. 
Dr. W. Keller, Apotheker eker — 4 und Vorſteher des Inſtituts, 
in Berlin Adlerſtraße Nr. 9 wohnhaft. 


Dresdener Chokolade. 


Nachdem die bisherigen Inhaber der Handlung 


F. W. Scheurich und Straka 


die zwiſchen ihnen beſtandene Socletckt aufgelöſt, und jeder derſelben für eigene un dallei⸗ 
nige Rechnung beſondere Etabliſſements gegründet haben, befindet ſich auch unſer 


Commiſſions⸗Lager Dresdener Cacao⸗Fabrikate 


in den Geſchäfts Lokalen beider Freunde und zwar bei 


Herrn F. W. Scheurich, Herrn Hermann Straka, 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 33, 
und haben wir beide Handlungen b zu den üblichen feſten Fabrik⸗Preiſen 
zu verkaufen. 


Lobeck und Comp. in Dresden. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige offeriren wir alle Gattungen Gewürz, Ge⸗ 
undheits⸗ und Vanillen⸗Chokoladen, Chokoladen⸗Mehl, Cacanp: Thee, 
aeg Maſſe in Tafeln und Blöcken von ſtets friſchen Zuſendungen. Ä 
Herm un Straka, F. W. Scheurich, 
Dorotheen- und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr 33. Neue Schweidnitzer⸗Straße Ne. 7. 


Galv. Rheumatismus ⸗ Ableiter 


für Kinder und Erwachſene, à 15, 20 Sgr. und 1Rtl. Steinmetz, Mechaniker, Oderſtraße 9. 


* fi 2 1 ® 4 0 1 7 N. 
Eine Dampfmaſchine von 25 Pferdekraft, 
neueſter Konſtruktion, gebraucht, aber ſehr gut erhalten, iſt wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts bilig zu verkaufen. Näheres auf mündliche Anfragen zwiſchen 7 und 9 uhr Mor⸗ 
gens, auf ſchriftliche unter E. J., Friedrichs⸗Straße Nr. 4, par terre, links. 

2 9 [2 
Moriſon's Pillen. 

Von einigen Freunden in Deutſchland, ſowie von mehreren daſelbſt reiſenden Englän⸗ 
dern wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in dieſem Lande die Moriſon'ſchen Uni: 
verſal⸗Kräuter⸗Arzeneien vielfach nachgemacht werden, wodurch der Ruf dieſer be: 
kannten und hinlänglich bewährten Medizin mit der Zeit natürlich Noth leiden muß. In⸗ 
dem wir nun vor ſolchen ſchädlichen Nachahmungen und vor den lügenhaften öffentlichen 
Ankündigungen derſelben hiermit warnen, zeigen wir zugleich an, daß wir in Deutſchland 
nur einen 9 Agenten haben, nämlich die Herren Gebrüder were, Zeil, Lit. U. 
Nr,. 5 (neue Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch welches Handlungshaus alſo un 
ſere Kräuter⸗Arzenei jederzeit echt bezogen werden kann. London, im Monat Juli 1849. 

. Das Brittifche Geſundheits⸗Collegium. J. Moriseon. 


10 Rthlr. Belohnung 


erhält Derjenige, welcher zur Wiedererlangung nachſtehender, in der Nacht vom 7. zum 
8. Auguſt geſtohlenen Sachen behülflich iſt. 5 5 Ä 
Eine goldene Gliederkette, 2 Ellen fang. Ein goldener Ring mit 5 Brillanten. Ein 
dergl. mit Turquiſen, mitten eine Perle, inwendig C. J. gravirt. Ein dergl. mit einem 
länglichen Chryſopras. Ein ſi bernes Gliederarmband mit Sprungfedern, inwendig G. 3. 
gravirt, mit 2 kleinen ſilbernen Kugeln und einem dergl. Herzchen von dergl. Ketten, Ein 
Steinkohlen⸗Armband mit 3 weißen Porzellanköpfen. Eine goldene Broch: mit Rubinen, 
in Form eines S. Ein Näh⸗Etui mit ſilbernem Fingerhut, Scheere und Schnürnade, im 
Dedet ein Spiegel, oben ein Bild: eine Frau mit einem Kinde and einen figenden Jäger 
vorſtellend. Ein längliches Pappkäſtchen, auf dem Deckel das Bild einer Frau, mit einem 
Henkel von Pappdecket, darin zwei Fläſchchen mit Parfüms, ein wohlriechendes Kiſſen, 
mit Goldpapier eingewickelt, ein Paquet Wachspomade und eine Etiquette von einem 
Stück wohlriechender nen ya buntes Pappkäſtchen mit 40 bis 45 Stück geſchliffenen 
ranaten bis zur Größe einer kleinen Haſelnuß. Ein Briefbeſchwerer von Alabaſter, der 
nopf in Form eines Apfels. Zwei kleine Pappkäſtchen, das eine Stecknadeln, das andere 
ein kleines wohlriechendes Kiſſen von buntem papier enthaltend. Mehrere weiße Kragen 


verſchiedener Art, bunte Kragenbänder und Schärpen, zwei Moorgürtel und ein a 


Sammtgürtel. Ein ½ großes Sommer⸗umſchlagetuch von Barege mit weißen und . 
nen roſa Streifen und weißen Frangen mit roſa Enden, Ein großes ganz neues gewür 
tes umſchlagetuch mit weißem Spiegel und bunter Borte. Ein ſchon gebrauchter Seiden⸗ 
ſhawl, ſchwarzem Grund mit kleinen lila und grünen Streifen und ſeidenen Frangen unten 
herüber, wovon an der Seite ein Stück fehlt. Ein Paar neue ſchwarze Glacé⸗Handſchuhe. 
17½ Elle Mouſſeline de Laine, weiß mit türkiſchem Muſter. 12 Ellen 7% breſten dunkel⸗ 
braunen Twill zum Kleide, Ein gehäkeltes Bändchen um den Hals mit roſa Atlasband 
gefuttert. Ein Paar neue geſtickſe Manſchetten. Zwei Paquete feine weiße Leinwand, 
jedes Stück circa 25 Ellen, das eine ſchräg abgeſchnitten. Ein Stück von circa 4 Ellen 
ſchwerem Seidenzeug, changeant der Grund, mit Eltinen weißen Atlas⸗ und braunen Streit 
fen, von einem Kleide übrig. Drel roth⸗ und weißkarrirte Ueberzüge, beſtehend aus drei 
Deckbetten und ſechs Kopfkiſſen, noch ungenäht. Eine neue weiß⸗ und blaukarrirte Lein⸗ 
wandſchürze mit Bändern. Eine blaus und weißkarrirte, eine roth⸗ und weißgeſtreifte und 
eine buntkarrirte Leinwandſchürze; alle drei ungenäht. Eine weiß und braungeſtreifte 
Leinwandſchürze, halb fertig. Ein rothes Kattunfuch mit ſchwarzen Blümchen als Schürze, 
halb fertig. Ein neues Frauenhemd, gez. A. T, Aab Nr. 14. Ein dergl. halb fertig, 
Drei zugeſchnittene Frauenhemde. Eine neue Tüllhaube mit gelbem Atlasband, Eine 
Mullhaube, weiß geſtickt. Eine gewaschene Tüllhaube, ungarnirt. Eine tambourfrte Mull 
haube, mit Tüll garnirt, ohne Bänder. Aus einem Sccretair einen kleinen Schub, worin 
n Tranchirmeſſer und eine ee 6 Paar neue runde Meſſer und Gabeln, 6 
eſfertmeſſer, 2 ſpſtzige Meſſer und 5 Gabeln, ſämmttich mit ſchwarzer Schale. 
Karſchau bei Strehlen. ; M. Theiler. 


9 „ 1 2 11 
großes brillantes Feuerwer dervieh⸗Ausſchießen, Sonntag den 


m Eliſenbade, beſtehend in ſehr ſchönen J 12. Au uft, wozu ergebenſt einladet: 8 
Cre nd. vielen hochſteigenden e Ir "Geilich, Gaſtwirth. 
ach en zum Schluß: der Aufgang der Sonne; e Obernigk in den Sitten, 
D w e großes on ert. 8 ee 25 77 > 25 25 es eee s 25 
Anfang A Uhr, Ende 10 uhr, o PR BT- ORHCHERTn 
Eure ! Perfon 20, Sgr. Ein Spezerei⸗Repoſitorium 


wird zu kaufen geſucht; das Nähere ertheilt 
Herr Joſ. Bigl, Neumarkt Nr. 1. 
Friſches Notß wild 
a Pfd. 2½ Sgr. iſt zu haben Rupfrefhmiebe: 
Straße Nr. 43 im goldenen Stück bei 
Pohl, Wildhändlerin. 


f & ganz bedeckter Be 

wal bike zum Verkauf Sonnen 
= und Wurſt⸗Ausſch 

ö nahen den II. Auguſt, wozu ergebenft 

einladet: Hellmich, Matthiasſtr. Rr. 27 wild 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Co m p. 


Fiſches Rehwild. 


die Keule 2430 Sgr., ſowie junges Roth⸗ 00 
offerirt: Seeliger, Neumarkt 45, L 


r., die ſtärkſte Rtl., den 

Rücken zu ſehr billigem Preiſe, Vorderkeu⸗ 
len, das Stück 0 Sgr., empfiehlt: 

Frühling, Wildhändlerin, 

x Ring 26, im goldenen Becher. 

Zu verkaufen, billig und gut, ein Freigut 
bei Guttentag O/ S., mit circa 400 Morgen 
Acker, Wieſen, Hutungen, Viehbeſtänden, 
freiem Bau: und Brennholz und Waldſtreu, 
Wohnhaus, Wirihſchaftsgebäuden, eigenem 
Kretſcham, Gärten, Kalkofen, Jagd für 7500 
Nehlr. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 Kleinburger Chauſſee ſind meh⸗ 
rere geräumige freundliche Wohnungen, eine 
ſofort, die andere von Michaelis d. J. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. 

Näheres beim Kommiſſions⸗Rath Hertel, 
Seminargaſſe 15. f 

Vermiethungs⸗Anzelge. 

In Nr. 4 Friedrichs: Straße find mehrere 

freundliche geräumige Wohnungen, eine ſofort, 


„gar, Hie ben, 


die andere von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 


miethen und zu beziehen. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15, ſo wie bei der Frau 
Schefft daſelbſt. 


Vermiethungs ’ Anzeige, 


riſche Speck⸗Bücklinge, Flandern und Spick⸗ 
Aale verkauft auf 9 1 
Flemming, Fiſchhandler. 
Wohnungs⸗Vermiet N 
Die Hälfte des dritten Steg oben her⸗ 
aus, aus fünf Stuben und Kabineten nebſt 
Zubehör beſtehend, iſt zu Michaeli d. J. zu 
beziehen, Karls⸗Straße Nr. 36. 
Antonienſtraße Nr. 18, nahe an der Pro⸗ 
menade, iſt eine freundliche Wohnung zu 
vermiethen. 


„ Junkern⸗Straße Nr. 34 

iſt eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 heizbaren Zimmern mit vielen annehm⸗ 
lichen Bequemlichkeiten verbunden, Michaelis 
zu beziehen. 

Schmiedebrücke Nr. 33 iſt der 3. Stock, 
ganz oder getheilt, zu vermiethen und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. 

Das Nähere im zweiten Stock. 

Schmiedebrücke Nr. 32 ib die erſte Etage, 
aus 3 Piecen boſtehend, ſofort zu beziehen. 
Das Nähere jo wie den Nachweis von ms⸗ 
blirten Stuben erfährt man bafelbft 3 Stie⸗ 
gen hoch. er 
| Junkern⸗Stlaße Nr. 35 iſt von Michaeli 
ab ein Comptoir zu vermiethen. 4 

Eine Schlafſtelle oder Stubenplatz für eine 

Perſon iſt bald oder zu Michaelis zu beziehen‘; 


In Nr. 76/77 Ohlauer Straße (3 Hechte) zu erfragen Burgfeld Nr. 12, 13, im 3. Stock. 


iſt in der Zten Etage eine geräumige freund⸗ 
liche Wohnung von Michgelis d. J. ab zu 
vermiethen und zu beziehen, Desgleichen 
u ae dee er 
as ere beim Kommiffions = Rat 

>“ Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 9 

In dem Haufe Ring Nr. 1 iſt eine Stube 
nebſt Alkove zu vermiethen und im 3. Stock 
bald zu beziehen. Zu erfragen Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 54 beim Wirth. 

Kloſterſtraße Nr. 8 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 2, 
Treppe hoch, wurden am Sten d. M. Mit: 
tags, aus der Küche zwei ſilberne Eßloͤffel, 
gezeichnet P., uns zwei ſilbeene durchbrochene 
Kaffeelöffel, mit den Bildniſſen Blücher und 
Wellington, entwendet. 


Ein Gewölbe, worin ſeit Jahren ein Spe⸗ 
zereigeſchäft betrieben wird, iſt von Michae⸗ 
lis ab zu vermiethen. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 59, zwei Treppen vorn heraus. 

Auch kann ein junger Mann, der ſich im 
Spezersigefchäft vervollkommnen will, ein un⸗ 
terkommen finden. 


225 Nl m rene pachten ge 
Schankgelegenheit w iedebrücke 
f den % 41 7 zu erfahren Schmiedebrücke 
Arn drei Stiegen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Geh. Ober⸗Tribunalsrath Heinſius, Frau 
Aſſeſſor Klienſch, Baron v. Schönfeld, Geh. 
Obet⸗Tribunalsrath Dr. Seligo u. Profeſſor 
Dr. Immermann a. Berlin. Amtsräthin Fink 
a. Deſſau. Frau Kreisgerichts⸗Direkt. Honig⸗ 
mann a. Sangershauſen. Gutsbeſ. Graf v. 
Maltzan aus Militſch. Gutsbeſ. Graf von 
Pückler aus Weiſtritz. Partik. Lindaner aus 
Troppau. 


7.5.8 Tuguſt 75d. ITU. Meg. UA. Nm En. 
Daremeter 800% 3778,19 3778.19 


Thermemeter + 115 + 113 7 
Winbric tung NW. NE NW 
eine Luftkrei⸗ bew. überw. große Wolk. 


Getreide- Del: u. Zink- Preiſe. 
Breslau, 9. Auguſt. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 63 Sg. 58 Sg. 53 Sg. 
Weizen, gelber 5 2 8 u 5 u 
Roggen 30% „0 3 
Gerſte ä —* * 24 7 22 0 20 77 
Hafer W 10%“, 17½ „ 
Rothe Kleeſgaaile u Eh. 
Ba Re „un. 5 lab: Me; 

tus 5 7 ½ b. 7 ½ Br 
re roh . M u 15 — 
ink — — 


Rapps 105, 103, 101 Sgr. 
Winter⸗Rübſen 100, 98, 86 Sgr. 
Sommer⸗Rübſen 92 bis 95 Sgr. 


Formulare zu Vorladungen zum Gefchäftäge- 
brauch für die Herren Schiedsmänner a 


find à Buch 5 Sgr. vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Fahrplan der Breslauer Eiſen bahnen. 


A 
An aus Obersekles. Be J l. 30 8 
Ab „nacht Rare Perf, 7 U. 13 M. 5 
and de Berlin Jig Un. am, 
Abg. nach! Peihurg 

Ab * * 8, 

Abg. von Schweiduitz N 


6 uhr, L übe, 5 uhr 30 Win 

0 ler 18 Win, 1 Uhr 18 Min, 7 uhr 4 Al. 
6 Uhr 15 Min., 1 uhr 5 Min., 7 uhr 40 
zum Anſchluß nach Freiburg: Abends 6 uhr 40 M. 


nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends 
u. 20 M. Ab.; von Oppeln Qu. 40 M. Mrg. 
U. 15 M. Güter IJ u. 15 M. Mitt. 
Su. 6 M. A. Züge ( 5 u. Nachmitt. 
— - — ö — 


Min. 


örſeubericht . 


Paris, 6. Auguſt. 3%, 33. 78. 90% 
Berlin, 8. Auguſt. Eiſendahn⸗Xktten: 


bez. Krakau Oberſchleſiſche 4% 50 bez. 


Wilhelms⸗Nordbahn 40 ½ b 7 bez. und Brf. Nieder 
prior. 6% 101¼ Brf., Ser. I 


Prior, 4% 89 bez., 


Märkiſche Zweigbahn 4% 31 ½ Br., Prior. 5 


102%, 3 103 bez. u, Gld., Litt. B. 101% 
Freiw. Staats⸗Anleihe 5% 104 ½% bez. 1 
Seehandlungs- Prämien ⸗ Scheine 97 Gl. 
87 ½% Gl. Preuß. Bank⸗Antheile 92% bez, 
neue 4% 9% GL Polniſche Partial 


B. 

ifenbahn 
A 162% Gh, Litt. B. 101 Gl. Kratau⸗O ſchl. 587 
Köln⸗Mindener 87 Gl. 
mſterdam 2 Mon. 


A. 
Hamburg 


ez. Me 7° 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 ½ % 
Woſener Pfandbriefe 4 Aa 


88. 15. 
Köln⸗Mindner 3 


9% 87 % a 88 

lor. 4% 77 "ge an. 
aa ande 314%, re. 
5% 98% Brf. Riederſchleſiſch⸗ 
80 Gl. Hberſchleſiſche Litt, A. 37%, 
— Geld: und Fonds⸗Couffe: 
je 85% bez. 
4% 98% Gl., 3% 
„Br. Polniſche Pfandbriefe alte 4 94 5415 


und Br., 


bligationen 4 500 Fl. 75 bez, u. Gl., 300 Fl. 


Die Börſe war ſehr geſchäftstos. Fonds feſt. Eiſenbahnakrlen 


7 or 
a A. 


nds Eourſe: 
Feeeihsh’or 116 , 


gefagt und 
% Metall. 
Mailänder 


Holländiſche 
Br. Louis⸗ 


Po niſches Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 86 Wr. Ser: 
eiwillige ver 


che Anleihe 104% Br. Staats⸗ 
2090 5 eher Pfandbriefe. 4% 


29 70 * 5 R 0 
Schleſiſche fene gaabbriefe n 4.5030 Gl., Int. 


Oberſchleſiſche 
Niederſchleſiſch⸗Mäekiſche 
edrich Wilhelms⸗Nord⸗ 
Gid. Berlin 2 Men. 
k. Sicht 150% Br. 


142 
3 Monat: 140 % Gl 


— — —-——.ů —ä—ꝓ—äůͤ .̃.—— — — 


Redakteur: Nim bs. 


